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Aer 18. August 1904. 
<5# ist ein Datum, da« sich in die Erinnerung 

der Deutschösterreicher eingraben wi rd ! 

Herrlich weit hat c» der neue Kur» Koerber« 
gebrach l ! 

A « 18. August, dem Geburtstage de» Kaiser«, 

ritftn in Troppau, der Hauptstadt de« ehede» al« 

kaisertreu gepriesenen Schltsikrlande», ein Batail lon 

Jnsa»terie und eine Eskadron Dragoner g e g e n 

da« V o l k au« und weitere 6 Bataillone harren 

in scharfer Bereitschaft. Gendarmerie und Polizei 

liefern der in Troppau zusammengeströmten Be» 

völkerung eine förmliche Schlacht, in der e« zwei 

Schwerverrvundete und »ine größere Anzahl Leicht. 

Xrw»ndeter gibt. Ein« Unzahl bezahlter Spione 

hat die Ausgabe, die Etimmung de« Volke« am 

18. August auszukundschaften. Nun, die Gerichte 
werden v ie l Arbeit bekommen. 

Wie sagt» doch die Troppauer „Deutsche 

* ! .De r Spitzelpräsiden, Thun wi l l unser Blut 

fließe» sehnen." Die Borau«sage ist eingetroffen. 

Wa» hat man doch au« den Deutschen 
Schlesien« gemacht? 

M i , welcher Erbitterung schlugen sich die Söhne 
de« kleine» Lande« anno 1866 gegen die Preußen! 

vnchajßt war doch der »Preuß»! Und auch 

lMerhin, nvelch rührende Beweise der Anhänglich-

' hat deer Monarch gerade au« dem Schlesier-

lwdche» emipsangen! M i t welcher Glut der Be. 

ft»rir»g ward doch stet« der GeburtSiag de« 

t»H«rlichen Herrn begangen! Die Mauern der 

schen Ktädte verschwanden unter den schwarz-

ea Bamnern. E« lag Absicht in diesem sich 

rmend»en Patriotismu». Man wollte dartun, 

wenn auch die Natur gleichsam auf die Ber-

»lzung Oesterreichisch. Schlesien« und Preußisch, 

lesien» hinarbeitet, doch der starre Sinn der 

LeichischhenSchlesiereine unübersteigbare Grenze 
den Herren Aller aufgerichtet habe. 

Und h««ute gehen die Klänge de« „Gott erhalte" 

Wiedersehen. 
Erzählung von I . S t . 

I . 

M i t d«»«psem Knarren schloß sich die schwere 
'eriüre hinter dem Gefangenen. Dann wurde 
Schlüffrsei im Schlosse gedreht — einmal — 
nal . . . . 
So — nun war er sicher geborgen! 
Wa« I dich die dummen Menschen für Angst 

m, daßß er ihnen etwa davonlief? 
War ein denn ein gemeiner Verbrecher? 
Bei didiese« Gedanken gab e« ihm, der bleich 
regung>g«lo« an der Kerkertüre lehnte, einen 

stich h durch« Herz. Seine Lippen zitterten 
schwerere Tränen rannen ihm über die einge-

»en bleleichen Wangen. 
Lingsaja«. wie prüfend, glitt der Blick in de« 

«len SRcÄaume umher. 
Da »war ein rohgearbeitete« Bett mit einer 

Deckte darüber, ein Tisch, ein Sessel . . . 
Entsetzltzlich! Da« war nun sein Hei«, seine 

M«mg! 
Und hohoch oben, nahe an der Decke, eine kleine 

ß«k vergilteiterie Oeffnuug, durch die einige verirrte 
Lonnenstrahahlen in den düsteren Raum drangen 
lud einen hehtllen Fleck auf den Fußboden zeichneten. 

unter in dem Aufschrei vieltausendstimmiger Kehlen; 

die Vertretung der Bürgerschaft Troppau« steht 

abseit« von allen Festlichkeiten, die zu Ehren des 

Kaiser« gegeben wurden und Blut klebt an der 

Depesche, in der man die Glückwünsche der Be-
völkerung unterbreitet. 

Unser schwergeprüfter kaiserlicher Herr hat 

soviel Schmerz und Bitterkeit mitgemacht, aber er 

hat den Becher de« Leide« immer noch nicht zur 

Neige geleert,- nun hat sich j h « »in neuer Schmerz 

genaht. An seinem G»burt«tage muß sein Volk 

mit dem Bajonett attaquiert werden. Zu dem 

Schmerz wird sich der Zorn gesellen, aber der 

Bannstrahl diese« Zorne« soll die Richtigen, die 

einzig Schuldtragenden treffen, da« heißt die falschen 
Ratgeber, nicht aber etwa da« arme Volk, da«, 

zum Aeußersten gebracht, sich in Masse erhebt, 
denn selbst der Wurm krümmt sich, wenn er ge-

treten wird, und e« ist nicht jedermann« Sache, 

die Hand zu küssen, die die Peitsche schwingt. 

Schwere« Unrecht ist den Deutschen Schlesien« 
widerfahren. Wie Helot«n hat man sie behandelt. 

Wa« man slavischen Völkern nicht zu bieten wagt, 

ihnen hat man e« geboten. Ohne, wie e« Gesetz 

u n d R e c h t v o r s c h r e i b e n , die Vertretung de« 

Lande« zu befragen, hat man ihnen Slavisierung«. 

anstalten in« Land gesetzt. Wie ganz ander« geht 

man doch vor. wenn e« sich um Böhmen handelt, 

wo die Tschechen in der Lande«oertretung da« Heft 

in der Hand haben! Wie ducken sich da die Re-

gierung««achtprotzen feige vor dem tschechischen 

Willen, selbst wenn dieser Unrecht heischt. Da 

gibt e« kein die Leidenschaften aufstachelnde« starre« 

. N i m m e r m e h r " , mit dem Koerber den deutschen 
Bittgängern gegenüber paradierte. 

Ein keruige«. mannhafte« Volk, diese Deutsch-

schlesier! E« ist da« richtige Holz, au« dem man 

die festen, auch den Tod nicht scheuenden Männer 

schnitzt. Versucht nur weiter Euer Werk, I h r 

Regierungkünstler an diesem Volke, um e« sür die 

Wie eine Statue stand die hochgewachsene, 
schlanke Mäunergestalt und nur die unstät umher-
irrenden Augen verrieten, daß in diese« Bilde 
Lebe» sei. 

Da kam Bewegung iu diese« Bi ld . 
Unheimlich — schlangenartig 
Ein Zucken und Zerren, wie wenn sie Fesseln 

sprengen wollte . . . 
Ein furchtbarer Wutanfall überkam den Ge« 

fangen«. 
Er mußte hinau« au« diesem entsetzlichen 

Raume, hinau« nach dem Lichte, in die Freiheit! 
Und er stemmt» sich mit ber wuchtigen Schwere 

seine« Körper« gegen die Türe . . . 
Doch die hielt fest und sicher in ihren Angeln. 
Da hi»b er mit Füßen und geballten Fäusten 

gegen sie, daß e« draußen in den weiten, stillen 
Gängen unheimlich hallte. 

An der Kerkertüre aber lauschte der Gesängni«» 
Wärter und da die donnernden Schlägt drinnen er-
dröhnten, zuckte um seinen Mund ein traurige« 
Lächeln. 

Er hatte ja gewußt, daß e« so kommen würde. 
Zuerst ein Sichauflehnen gegen die erzwungene 
Haft, ein wahnsinnig Beten uud Fluchen in einem 
Atemzuge — dann die dumpfe, stille Verzweiflung, 
die Ergebung . . . 

E i n v e r l e i b u n g in da« dreiemige W e n z e l « » 

r e i c h herzurichten und vorzubereiten. I h r werbet 

an diesem Volke noch Euere Wunder erleben. 

Der Rassenkampf im fernen Osten. 
?art Arthur. 

Der vom Kaiser von Japan festgesetzte Tag 
der Einnahme d»r Festung ist um zwei Tage d. i. 
aus den 23. d. M . verschoben worden. I n London 
wird bekannt, daß die Japaner die Hauptlinie der 
Landbefestigungen bereit# durchbrochen haben und 
auch im I n n e r n der Festung festen Fuß gefaßt 
haben. M i t dir Durchlafsung Flüchtender ist Schluß 
gemacht worden. Japan erklärte, weitere Schifft 
mit Flüchtlingen entweder in den Grund zu bohren 
oder der Mäste und Segel zu berauben und in 
diesem Zustande auf dem hohen Meere sich selbst 
zu überlassen. 

pie «uch schon »«»klUicht. 
Die Japaner haben ein Fahrzeug, da« mit 

grauen und Kindern besetzt war, die au« Port 
Arthur flüchten wollten, mit gekappten Masten 
in die hohe See hinau«gelaffen. Der Wind trieb 
da« Schiff *um Glück an die chinesische Küste. Auf 
dem Schiffe sollen sich nach den Berichten au« 
Tschifu herzzerreißende Szenen abgespielt haben. 

Märchen« 
An der Londoner Börse treibt man mit der 

Leichtgläubigkeit der Menge bereit» Schindluder 
und macht sich durch faule Witze über da« Volk 
lustig. So wurde in London »in T»l»gra«m 
fabriziert, nach welchem die Japaner nunmehr ihren 
Stnrmkolonnen große Herden Ochsen vorantraben 
lassen, die von den Russen abgefangen werden und 
ihnen frische« Fleisch liefern. Sensation wird 
weiter durch Meldungen erzielt, wonach an 20.060 
stürmende Japaner durch Flauenmnen auf einnal 
in die Ewigkeit befördert wurden. Wer soll da» 
verdauen? 

Z»«tschta»d i « de« K r k ß hwektgez-ge«? 

Die Lage ist bedrohlicher, denn je zuvor, da 
die Engländer ganz unverhohlen gegen die Deutschen 
hetzen und die Japaner ermutigen, gegen die vor 
Tsingtau kreuzenden deutsche» Kriegsschiffe vorzu-
gehen. Der Vorteil sür England liegt aus der 

Auch drinnen in der Zelle war« allmählig 
ruhig geworden. 

Nur leise« W i » « e r n klang an da« Ohr de« 
Lauscher«. 

Da öffnete dieser geräuschlo« den Schuber und 
tat einen Blick in die Zelle. 

Der Gefangene lag aus den Knien, den Kops 
in beide Hände gepreßt, regung«lo«. 

Nur zuweilen lief »iu Zittern über die Ge-
stalt . . Und die flimmernden Sonnenstrahlen 
woben um fein hellblonde« Haupthaar einen 
leuchtenden, goldigen Schein . . . 

I I . 

Ein Jahr war dahingegangen, feit Felix 
Rotter da« Gesängni« betreten. 

Ein« lange Zeit de« bittersten Leide«. 
I n den einsamen, todtraurigen Stunden, in 

denen er den Pendelschlag der Ewigkeit zu ver» 
nehm»n glaubte, tauchten in seinem Geiste liebe, 
traute Bilder empor, unbarmherzige Mahner an 
sein frühere« schöne« und doch verfehlt,« Leben. 

Er sah sein Leben vor sich wie ei» Bilder-
buch: von seiner Kindheit an bi« zu der Stunde 
in der er seinem Schicksale ins Antlitz sah. 

Damal« stand sein Urteil noch nicht in den 
schönen Zügen geschrieben. 



Gelte 2 . K e v t f c h e M a c h t " Nummer 67 

Hand. Angesicht» der gefährlichen Lage hat da« 
deutsch« Geschwader Weisung erhalten, die Fahrt 
nach dem Golf« von Liautuog aufzugeben und sich 
im Außenhafen von Tsingtau zu formieren. Deutsche» 
Flaggschiff ist der Fürst .Bi«marck*. Deutschland 
ist f«st entschlossen, e» nicht zu Borfällen wie in Tfchifu 
kommen zu lassen; e» hat pflichtgemäß die russischen 
Schiffe entwaffnet und hat ihnen nicht über Gebühr 
Beistand geleistet, e« wird aber auch seine Rechte 
zu wahren wissen. Allerding» wäre e« ein schwere» 
Unglück, wenn Deutchland jetzt, da seine Flotte 
noch nicht ausgebaut ist, in einen S e e k r i e g 
verwickelt würde. 

Z»ie russische» Schiffe i» Schanghai. 
Die japanisch« Flotte ist vor Schanghai er« 

schienen und verlangt die Abweisung oder Ent-
waffnung der russischen Schiffe, widrigen» man in 
den Hasen einfahren und sie mit Gewalt nehmen 
werde. Die fremden Konsuln sind entschlossen, die 
Neutralität de» Hafen» aufrecht zu erhalten. 

Per Petschitelni. 
I n Japan hat e» ungemein verschnupft, daß 

die englische Presse, die doch sonst mit den Ja-
panern durch Dick und Dünn geht, sich in der Rel» 
fchitelni Angelegenheit sehr zugeknöpft zeigt, ja so 
sogar Partei sür die Russen ergreist. So schreibt 
der Standard: Die japanischen Offiziere scheinen 
die chinesische Neutralität aus» offenste verletz, zu 
haben. Die chinesische Regierung muß unbedingt 
Stellung nehmen, wenn sie nicht Gefahr laufen 
wil l , die strengsten Maßregeln von Seiten Rußland» 
auf sich zu lenken, welche» bereit» in Peking mit 
Unterstützung Deutschland» und Frankreich« Protest 
erhoben hat. Die japanische Regierung wird wahr-
fcheinlich einsehen, daß e» weise ist, die richtige 
diplomatische Buße zu tun. Sie wird fraglo» durch 
die Minister König Eduard« beraten werde«, da» 
zu tun. Da« größte Unglück, da« Japan und die 
ganze Mitwelt treffen könnte, wäre e«, wenn die 
Versuche, den Krieg einzudämmen, erfolglo« blieben. 

P « Siegespreis. 

Ein japanische« Amt«blatt formuliert die 
Frieden«bedingungen wie fo lgt : Sibirien wird ja-
panisch bi« zum Jenissei, mindensten« jedoch bi« 
zur Lena, ebenso Port Arthur, Dalny und die 
Insel Sachalin. Die Kriegsentschädigung, die Rußland 
an Japan zn zahlen habe, betrage 1.000,000.000 
Rubel. Die Mandschurei falle einstweilen an China 
zurück, doch müsse die chinesische Ostbahn al« stra-
tegisch wichtige Bahn in japanischen Händen kommen. 

V-ssisch- Schiffsverlulie. 
Wie au« Tokio gemeldet wird, ist da» russische 

Krieg«sch>ff Roffi ju auf dem Wege nach Wladi-
wostok gesunken. Außerdem soll nach japanischen 
Berichten da« russische Schlachtschiff Pallada und 
weiter« »in Torpedoboot gesunken fein. 

Tolttische Mundschau. 
chege» die Zkerslauuug Schlesiens. Am Vor> 

abend de« 18. August veranstaltete in Troppau die 
Regiment«tapelle anläßlich de» Geburtstage» de» 
Kaiser» einen Zapfenstreich. Sie wurde dabei von 

einer mehrtausendköpsigen Menge begleitet, die da» 
geplante Ständchen vor dem Regierung»gebäude 
vereitelte, da diese die Musikkapelle umringte, gel-
lende Pfiffe au»stieß und in die Rufe »Abzug 
Thun! " au«brach. Die Kapelle marschierte hierauf, 
begleitet von der Menge, welche nationale Lieder 
sang, in die Kaserne zurück, wo sie die Volk«-
Hymne spielte, während die Menge außerhalb der 
Kaserne .Die Wacht am Rhein" sang. Dann zog 
die Menge vor da« Gebäude der Landesregierung, 
welche« durch Polizei abgesperrt war. Die Wache 
drängte die Demonstranten zurück; dies» kehrten 
aber wieder und erneuerten die Demonstration. — 
Am 18. August selbst fand der deutsche VolkStag 
statt, zu dem sich an 12.000 Personen auS allen 
Teilen de« Lande« eingesunken hatten. Von Ab-
ßeordeten waren erschienen Schreiter, Wol f , Franz 
Hofmann, Bendel und LandtagSabg. Türk. — Al» 
erster Redner sprach Abg. T ü r k , der u. a. au«-
führte: . . . Wenn wir die Slavisierung Echle-
sten«. welche durch die Errichtung der slavischen 
Parallelklassen begonnen wird, verhindern wollen, 
so müssen die ralliierten deutschen Parteien ein 
kategorische« .Bi« hieher und nicht weiter!' rusen 
und in bestimmter Weise erklären, daß die deutsche 
Obstruktion an Stelle der tschechischen treten werde. 
Die Befriedigung der Tschechen aus Kosten der 
Deutschen müsse mit der Obstruktion aller natio-
nalen Parteien beantwortet werden. Ein anderer 
Au«weg wäre verfehlt." — Namen« der deutschen 
Frauen Schl»sten« forderte Frau Dr . Ä u g s t zu 
heldenmütiger Verteidigung de« Deutschtum« de« 
Lande« auf. — Al« letzter Redner besprach Abg. 
K. H. W o l f die Gefahr der Slavisierung Schle-
sien« durch die Errichtung der slavische» Parallel-
Nassen an den deutschen Lehrerbildung« - Anstalten 
in Troppau und Tischen. Er forderte zur Einig-
keit und zur schärfsten Abwehr der Slavisierung«-
gelüste der Regierung aus. — Hierauf bewegte sich 
der Zug der Teilnehmer durch mehrere Straßen 
zum Kaiser Jofef-Denkmal. Aus dem Wege dahin 
schwenkte die Menge plötzlich gegen die von der 
Polizei stark besetzte Herrengasse ab. Dies« Menge 
war aus mehr al« 12.000 Menschen angewachsen 
ued stürmte so heftig vorwärts, daß sie die Kette 
der Wachen durchbrach und sich vor da« Regie-
rung«gebäude wälzte, wo sich der Landespräsident 
beim Festmahle befand. Es kam nun zu stürmischen 
Kundgebungen gegeU die deutschfeindliche Regierung. 
Unter ununterbrochenen Abzugrusen auf den Lande« 
Präsidenten wurden beim Durchbrechen des Polizei 
kordon» unausgesetzt schwarz, rot-goldene Fahnen 
geschwenkt. Graf Thun ließ hierauf 80 Gendarmen 
mit gefälltem Bajonett gegen da» Volk vorgehen. 
E» kam zu einem förmlichen Handgemenge. Da-
bei erlitt ein Unbeteiligter, ein Backers,ehilfe eine 
schwere Stichwunde in den HalS. Eine zweite 
Person wurde gleichfalls schwer an der Schulter 
verwundet. Die Leichtverwundeten wurden von 
der Meng» geborgen, die Schwerverwundeten sollten 
in die Hast abgeführt werden, wurden >edoch 
schießlich über Einschreiten de» städtischen Arzte» 
inS städtische Spital gebracht. AIS die Kapelle, 
welche die Musik während der Tafel zu besorgen 
hatte, durch die Herrengasse zog. wurde die Er-
regung der Menge i m m e r g r ö ß e r. AIS während 

Und diese schönen Züge trug ein jangeS Weib, 
da» nun sein Verderben geworden. 

Sie hatte gewußt, daß sie ihm alle» fei, Licht, 
Leben. Sonne, Glück. 

Und al» er bat, sie möge sein Weib werden, 
kam über die vollen, heißen Lippen da» Geständni«, 
daß Hermann Al t , der Abenteurer und sein er« 
bitterster Todfeind, ihr Erwählter fei. 

Er hatte damal» gelacht darüber. 

Da» sollte wahr fein? Lächerlich! Wa« 
wollte sie denn mit diesem dunklen Ehrenmanne? 

Dann hatte e« ihm aber plötzlich einen furcht-
baren Riß gegeben. Wie, wenn sich sein Lieb nun 
wirklich in da« blasse, au«druck«volle Gesicht seine« 
Nebenbuhler« verliebt hätte? 

Der Mann soll ja seit jeher Glück bei den 
Frauen gehabt haben . . . 

Ach, Unsinn! Jedenfall« hatte der kleine 
Wilvfang einen Spaß machen und die beiden 
Männer aneinander hetzen wollen. 

Nächsten Morgen stand er in der Höhle de» 
Löwen. Hermann Al t gegenüber. 

Und da wurde Hedwig» Au»sage — bestätigt. 
Alt stand vor ihm, da» kühle, hochmütige 

Lächeln um die Lippen . . . 
So lächelt nur einer, der sich seine« vollen 

Siege» bewußt ist . . . 

de» Festmahle» au» dem Innern de« Land» 
regierungtgebäute« die Klänge de« „Gott erhalte' 
ertönten, brach die Volksmenge i n e in der-
a r t i g e « G e j o h l e a u « , d a ß d ie M » s i l 
ü b e r t ö n t w u r d e . Die »Wacht am Rheii' 
wurde gesungen. Ein Jnfanteriebataillo« rikto 
au«; gleichzeitig nahm Kavallerie vor demRegieriug«. 
gebäude Ausstellung. Zwei Bataillon» Landveht, 
drei Bataillone Infanterie uud «in Bataillon Jagn 
harrten in scharfer Bereitschaft. Die Stimmung iß 
erregt. Eine bezeichnende Episode au« den Straße» 
kundgebungen, die dem VolkStag« folgt », ie-
richten Wiener Blätter: Dem Bäckergehilfea Karl 
Fu rch» , der sich an den Kundgebung«» gur »ich 
beteiligt hatt«, würd« die Ha lssch lagader 
durchs tochen, ein anderer Mann erhielte»» 
Stich in den Rücken. Der Stadtarzt Dr . Sroobofc, 
der Zeuge war, al« ein Gendarmerieposteafthra 
den Bäckergehilfen tödlich verletzte, eilte a»f de« 
ersteren zu und fragte ihn — auf die Tode«w«b« 
weifend —, ob er sie auch verantworten köui. 
Der Gendarmerikpostenführer erwiderte: „Ja. 
kann sie v e r a n t w o r t e n . " Ministerpräsident 
Körber hat den Versuch unternommen, i » letzte» 
Augenblicke den Sturm zu beschwören, inde» ir 
die Zusicherung gab, man wolle in der Frage dn 
slavischen Parallelklassen nunmehr da« Sesch 
beobachten und die Angelegenheit de« La»l>ei-
schulrat unterbreiten, doch kann nur da« gänzliche 
Abstehen von jedem Angriff aus da« Deutscht» 
de« Lande« den Frieden bringen. 

Per Fod sät's Aalerkaud. Da« 42. Ins«. 
terit»Regiment hat während der letzten zehn lagt 
infolge der Hitze drei Tote zu verzeichne». Zlubw 
dem hat da« Regiment zweihundert Marode. Hub 
die« noch vor den eigentlichen Manövern ! - - 8« 
wird sich die Sache erst in den nächsten 2aga 
und Wochen entwickeln? 

Z»ie deutsche Arbeiterpartei iu Heüerrckj. 
Am Sonntag und Montag fand in Trauten» bet 
«rst« Partritag der deutschen Arbeiterpartei Oestw 
reich« statt, aus welchem da« Parteiprogramm fest-
gelegt wurde: .Die deutsche Arbeiterpartei erstreit 
die Hebung und Befreiung der arbeitenden deutscht» 
Volk«schichten au« dem Zustande ihrer h»»ch«» 
wirtschaftlichen, politischen und kulturell » lim»' 
drückung. Sie geht hierbei von der Ueberzeizuj 
au«, daß der Arbeiter nur innerhalb der »«>»» 
lichen Grenzen seines Volk«tum« sich gegenüber 
den übrigen VolkSklassen der Kulturgeineiiichai! 
zur vollen Geltung seiner Arbeit und Jaiellizeiij 
emporringen kann. Wi r verwerfen die inteniat>o> 
nale Organisation, weil sie den vorgesch 
Arbeiter durch den niedrigerstehende» erdrückt 
vollend« in Oesterreich jeden wirklichen Fort 
der deutschen Arbeiterklasse unterbinden «uß. 
deutsche Arbeiterpartei steht auf dem Standp» 
daß eine Besserung der wirtschaftlichen und so 
Zustände nur erreichbar ist durch ber»f«g 
schaftliche Organisation, daß die zielbewußte 
tive Reformarbeit die heutigen unhaltbare» 
Hältnisse der Gesellschaft überwinden kan» »nb 
soziale Aussteigen der Arbeiterschaft sichert, 
bilden keine engherzige Klassenpartei. Die d 
Arbeiterpartei vertritt die Interessen aller ehrl 

Und dann kam da« Grau»nvoll» . . . 
Ein zündende«, beleidigende« Wort, ein Schlag, 

dann ein Ringen um Tod und Leben . . . 
Dann plötzlich ein dumpfer Fall . . . 
Hermann Al t lag der ganzen Länge nach 

dahiugestreckt aus dem Teppiche. . . 
Und neben dem Haupte de« Blutüberströmten 

«ine z«rtrümmerte Vase. 

I U . 

An einem herrlichen Frühling«morgen, al« im 
Garten de» G»fang»n»nhaufe« jubelnder Vogel« 
gesang au« den nimmermüden Kehlen der kleinen 
Sänger ertönte und sich die zarten grünen Blätter 
den duftenden Blüten im lauen Lenzwinde leise 
wiegten, brachte man Rotter in« Hospital. 

Der Arzt schüttelte ernst da« Haupt. 

Da gab« keine Hilfe. 

Da« Leben»lichtlein flackerte und zuckt« nur 
noch wi« «in verlöschende« Lämpchen. 

Der Krankt war sich feine« Zustande« be-
wußt und ahnte, wie bald er die große Reife iu« 
Jenseit« werde antreten müssen. 

Noch einen letzten Wunsch äußerte er: Die 
milde zarte Hand einer Nonne wolle ihn sanst hin« 
überleiten in den ewigen Frieden. 

Al«bald erschien aus dem nahen Kloster eine 
solche. 

Schwester Hedwiga, die jüngste der 
flüchtigen. 

A l« sie an da« Lager de« Sterbende» 
zuckte sie jäh zusammen und Totenblässe iiy 
da« schmale Gesichtchen. 

Da lag der, den sie doch im Lebe» nie 
vergessen können und den sie — u« eine« 
losen willen, fein Liebste« geraubt! 

A l» der Krank« sie erblickte, ging» wie 
leuchten über feine Züge. 

Ein Abglanz de» reinsten Glücke» spiegelte 
auf dem Antlitze, über da» sich allxädlich 
Schatten de» nahenden Tode» lagerte». 

Und diese stille, selige Frende nah« er 
hinüber in die große, unbekannte Welt. 

Und da er fein Liebste» wiedersah, 
Um da» er vergeblich gerungen — 
Und da ihm da» Antlitz so nah. 
Da hat ihn der T»d bezwungen . . . 

Heller, blendender Sonnenschein flutete 
die Fenster und ließ die Tränen, die über 
Wangen der Nonne langsam niederwärts 
gleich Diamanten aufblitzen. 

Und mit dem schmetternden Vogelsang 
kam über die Lippen der Reuigen ein letzte« 
brünstig Flehen: „Vater unser, vergib »»I 
Schuld — ! • 
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. W a s bedeutet das. Breitschwert?' 
„Es bedeutet, daß unsere Gegner im Schachspiel 

i>emogelt haben. Trotzdem ich ihnen die Königin schlug, 
teilen sie plötzlich eine zweite aufs Ichachbrett. Ich 

werde ste aber auch schlagen. Und weil die junge Dame, 
die als ein etwas unweibliches Gepäckstück eine Mauser-
büchse bei sich führte, deren Lauf frischen Pulverschleiu, 
zeigte und eine abgeschossene Hülse, sich mit einem sehr 
niedlichen, venetianischen Dolch ihr liebendes Herz zu 
durchbohren suchte, habe ich ihr stählerne Armbänder 
angelegt." 

„Um Gottes willen, Hertha, was bedeutet das, bin 
ich betrogen, war alles Schein und Lüge, was ich erlebt 
habe vor wenigen Stuiiden?" 

Sie antwortete nicht. 
„Ich bitte dich, be, allen», was dir heilig ist, gib 

mir Antwort." 
Sie schlug die Augen aus und sah ihn mit einem 

seltsam gequälten Blick an. 
,Lch kann nicht antworten, laß mich sterben, es 

ist zu viel." 
„Sterben können Sie ja," warf Breitschwert mit 

eistgem Hohn ein, «aber erst sollen Sie uns Ihren ver-
meintlichen Bruder nennen. Denn daß Sie gelber die 
Flinte nickt abgeschossen haben, davon bin ich halb 
und halb überzeugt." 

„ J a , aber der Kutscher muß doch wissen, was ge« 
schehen ist." 

„Der Kutscher, eine dumme Bauernmemme, die 
ansriß, als vor ihm Hui geschrieen wurde und eine 

SosphoreSzierende Gestalt auftauchte, ein elender Bursche, 
r sich erst in unserer Gesellschaft sicher fühlte und zu 

seinem Wagen und Pferd zurückkehrte. Was sich in der 
Zeit seiner Abwesenheit zugetragen, darüber werden wir 
wohl ewig im Zweifel bleiben, denn wie ick diese ver-
stockten anarchistischen Blaustrümpfe kenne, wird die schöne 
Hertha uns kein Wort verraten. Nun aber vorwärts, 
kommen Sie mit dem Förster nach, wir inüfsen die 
Dame in Sicherheit bringen und dann wollen wir den 
geheimnisvollen Bruder suchen." 

Die Pferde zogen an als Rechenbach und der 
Förster aufgestiegen waren und erreichten m wenigen 
Minuten das Forsthaus. 

Das erste, was geschah, als die vier Männer 
mit ihrer Gefangenen das HauS betreten hatten, war 
das Verschließen der Haustür und der Fensterläden. 
Dann begann Breitfchwert das Verhör. 

„Kluge, tun Sie mir den Gefallen und gehen Sie 
aus Posten. Sie wissen, daß die nächst« Aktion unserer 
Keind« auf die Befreiung der Gefangenen hingeht und 

i.ni>4t>n< anboten.) 

daß wir vor allen Dingen dem begegnen müssen. Jetzt 
ist sie noch in dem Bereich jener, wenn wir sie erst «n 
einem der nächsten Gefängnisse festsitzen haben, sind wir 
der Verantwortung ledig und eine Befreiung ist auch 
wesentlich erschwert." 

Hertha, d,e während dieser Worte stumm, mit nieder» 
geschlagenen Augen dagesessen hatte, blickte jetzt mit dem 
Ansdrnck tiefsten Entsetzen? zuerst Rechenbach, dann 
Breitschwert an. 

Es schnitt dem Staatsanwalt ins Herz, als er daS 
Mädchen, das er mehr als sein Leben uebte. in einer 
so verzweifelten Lage sah. Er kannte die Disziplin 
in deutschen Gefängnissen und er wußte, daß für eine 
Anarchistin, die sozusagen aus frischer Tat ertappt war. 
selbst das Untersuchungsgefängnis furchtbare Qualen 
bergen mußte, zumal die Gefangene den besten Ständen 
angehörte und an ausgiebigsten Komfort gewöhnt war. 
Aber er sah ein, daß er im Augenblick nichts für ste 
tun konnte. Schon die brutale Bemerkung über einen 
Selbstmord hatte ihn belehrt, daß jede Bitte, die er 
betreffs Erleichterung der Lage Herthas an ihn richten 
würde, vergeblich wäre. Was dieser stählerne Charakter 
einmal in seinen unbarmherzigen Händen hielt, daS 
ließ er nicht mehr los. 

„Mein Fräulein," begann Breitschwert das Verhör, 
„ich mache Sie darauf aufmerksam, oaß ich nicht direkt 
eine amtliche Persönlichkeit bin, sondern im Augenblick 
Privatmann. Nur meine letzte Tätigkeit hat mir eine 
gewisse amtliche Befugnis verliehen, die bei Ih re r 
Verhaftung noch nachwirkte, insofern, als ich eine Ver» 
bindn,ig zwischen Ihnen und Nadaschda Soloiview nicht 
nur vermute, sondern mit ziemlicher Sicherheit erweisen 
kann. Sie können eS mit Hhren Antworten halten wie 
Sie wollen, Sie können verschweigen was Ihnen paßt 
und können mir was vorlügen, ich hab« nach dieser 
Richtung keinen Einfluß auf Sie. Wenn Sie aver, wie 
mein Freund Rechenbach überzeugt glaubt . . 

Rechenbach wollte eine Einwendung machen, aber 
Breitschwert winkte ernst ab. 

„Sie sind von der Unschuld der jungen Dame 
überzeugt, lieber Freund, ich sehe es an Ihrem Gesicht 
und Ihrem Benehmen, ich muß Sie aber ersuchen, hier 
nicht einzugreifen und meine Kreise nicht zu stören. 
Wie Sie wissen, sind nicht mehr Sie allein bedroht, 
sondern auch ich." 

„Aber ich sage ja gar nichts, ich bin ja ganz 
rnhig. Nur eme einzige Bitte habe ich auf dem Herzen, 
tun Sie mir den Gefallen und behandeln Sie die jung« 
Dame als daS, was ste ist, als Dame aus der gute« 
Gesellschaft." 



„«rtfln ttctor MelHenbach. M« l a m t ist füt mich ein« 
Wctbwdjerin und ich kann und darf keine anderen 
Grundsätze walten lassen, alS die der Fall erfordert. 
Die Dame ist das Vermittelungsglied zwischen der 
menschlichen Gesellschaft und einer großen zur Ver-
nichtung jener gegründeten Korporation. Ich verstehe 
und achte "Ähre Gefühle, aber ich kann nicht anders 
handeln und ich bitte Sie, jetzt nicht mehr einzugreifen." 

Danach wandte er sich an Hertha: 
„Ich will I hnen genau erklären, was alles vor-

liegt, ich will Ihnen schildern, wie weit meine Er-
Mittelungen, wie weit meine Kombinationen gehen und 
dann die Fragen stellen, die Sie mir beantworten 
können oder nicht, je nachdem I h r e eigene Empfindung 
es Ihnen eingibt. Rekapitulieren wir kurz den Fall 
und konstruieren wir daraus das kriminalistische Problem, 
vor dem wir stehen. Der StaatSanwalt Rechenl>ach 
erhält geheimschriftliche Briefe, in denen ihm sem Tod 
angekündigt wird, darüber sind wir uns vollkommen 
klar, nachdem wir den Schlüssel zur Geheimschrift ent-
deckt haben. Ich werd« überfallen, in meiner Wohnung 
wird eingebrochen, mein Diener wird ermordet, um 
diese geheimschriftlichen Briefe unserer Untersuchung zu 
entziehen. Tarauf werde ich abgerufen in einer besonderen 
Mission und verhafte Nadaschda Solowiew in dem 
Augenblick, als sie den Dolch »um Mord erhebt. Aus 
ihren Papieren entnehme ich, daß ste in intimster Ver-
bindung mit den Feinden Rechenbachs steht. Ich kenne 
sogar die Gruppe. eS ist der Anarchistenklub „Morgen-
röte," der bis zu dem Zeitpunkt, als ich ihn entdeckte, 
in Mannheim tagte, seitdem aber unbekannt verzogen ist. 
Nun lege ich diesem Klub Morgenröte eine Falle, indem 
ich seine Tätigkeit hierher locke, »n diese Einsamkeit, in 
diese Oede, wo ich in der Lage bin. jeden Fuß breit Landes 
zu überwachen. Und Sie. mein Fräulem. die Sie zuerst 
vermittelst eines ganz durchsichtigen Coups die Bekannt-
schaft des Herrn Staatsanwalles gemacht haben, er-
scheinen im entscheidenden Moment hier auf der Bild-
fläche. Sie gewinnen durch £hte koketten Künste.. 

Ein mißbilligender Vhcf Rechenbachs traf Breit-
schwert und Hertha machte eine Bewegung, als ob ste 
etwas sagen wollte, aber ein Tränenstrom, der aus 
ihren schönen Augen stürzte, hinderte ste am Sprechen. 

..Sie gewinnen durch I h r e koketten Künste, sagte 
ich. die Liebe unseres Freundes, verlassen ihn aber 
eigentümlicherweise, ohne das Attentat begangen zu 
haben. Sie sind noch unschuldig, wenngleich Sie den 
Dolch zum Morde bei sich geführt haben. Sie sind 
auch unschuldig, davon bin ick überzeugt, an dem 
heim tückischen Schuß, der durch das Fenster des Forst-
Hauses auf mich abgefeuert wurde; aber Sie werden 
in dem Augenblick verhastet, als wir dem verborgenen 
Schützen auf der Spur find, und zwar werden Sie 
verhaftet, weil sich versteckt in der Kutsche das Gewehr 
findet, mit dem der Schuß auf mich abgefeuert worden 
war. E s gibt keinen Nichter in Deutschland, der Sie 
nicht der Beihilfe schuldig finden würde, und ich 
glaube sogar mem Freund Rechenbach müßte in diesem 
Fall, wenn er vor den Schranken stände, auf versuchten 
Meuchelmord plädieren." 

Breitschwert machte eine längere Pause, well er 
das, was er gesagt hatte, nun erst auf die Seele des 
Mädchens wirken lassen wollte. Dann begann er wieder 
von neuem und seine Stimme hatte etwas Strenges. 

"Ich frage Sie nun, wollen Sie mir Auskunft 
aeben, in welcher Verbindung Sie mit der Mordbande 
nehen? Wollen Sie mir die Namen und Aufenthaltsorte 
ver Genossen von der Morgenröte nennen?" 

Hertha schwieg. 
Rechenbach stürzte auf sie zu, faßte ihre gefesselten 

tfinde und drückte ste leidenschaftlich bewegt an seine 
ippen: 

bitte dich, Hertha, reinige tlich von dem ent« 
ehrenden Verdacht, den dieser harte M a n n gegen dich 
aufspricht. Sage ein Wort, du stehst, er selbst ist von 
deiner Unschuld überzeugt, ich in noch weit höherem 
Maße, ich halte dich nicht einmal der Beihilfe an diesem 
Verbrechen schuldig. Oeffene die Lippen, sage ihm alles, 
befreie mich von der furchtbaren Qual, unter der ich 
leide." 

Sie sah ihn mit einem tottraurigen Blick an und 
öffnete nun zum ersten Mal, seitdem das Verhör be-
gönnen, ihre Lippen: 

..Ich kann nicht. Egbert, ich darf es nicht, ein 
furchtbarer und entsetzlicher Eid bindet meine Zunge. 
Und nicht der Eid allein, ich bin zum Schweigen 
verurteilt durch die heiligsten Bande des Blutes. Wenn 
du mich wirklich liebst, so mache mir meine Hände frei 
iind gib mir den Tolch zurück. Ich kann nicht leben, 
ich soll dich täuschen, soll vor dir etwas verschweigen, 

vor e,j.n ich doch kein Geheimnis haben kann und 
dennoch muß ich schweigen." 

„Lassen. Sie, bitte I h r e Gefühlsausbrüche, meine 
Gnädige," fiel ihr jetzt eiskalt Breitschwert ins Wort, 
„sie haben für uns gar kein Interesse. Wenn Sie nickt 
antworten »vollen, kann ich Sie nicht zwingen, es bleibt 
mir dann nichts weiter übrig, als Sie hier zu überwachen, 
bis ich Sie den Hütern des Gesetzes in sicherem Gewahr-
sam übergeben kann." 

I n diesem Augenblick wurde die Tür aufgerissen 
und ein Mann, der sein Gesicht durch eine schwarze 
SeidenmaSke verhüllt hatte, trat ein. 

Alles sprang auf. 
Da hob der neue Ankömmling seine rechte Hand iu 

die Höhe und richtete eine moderne Rückstoßpistole, eine 
jener furchtbar sicheren Waffen, aus den Kopf Breit« 
schwerts und sagte: 

»Die nächste Bewegung, die Sie gegen mich machen, 
zerschmettert Ihrem Führer deii Kopf, bleiben Sie also 
ga»»z ruhig und hören Sie mich an." 

Breitschwert wollte auffpringen, aber der fremde 
Mann rief ihm mit drohender Stimme zu: 

..Bleiben Sie sitzen. Herr Dr. Breitschwert, wenn 
l>nen I h r Leben lieb ist. Es kommt Ihnen keine 
ilfe von außen, der Förster liegt gefesselt auf seinem 
immer, das Haus ist umstellt. Hören Sie also mein« 
edingungen: Entweder Sie geben dies« jung« Dame 

sofort frei oder meine Freunde sprengen Sie mit dem 
ganzen Hause in die Lust." 

„Wer sind S i e ? " fragte Breitschwert mit eisiger 
Ruhe. 

A»»f seinem Gesicht zeichnete sich nur »vilder Unmut 
ab und seine grauen Augen sprühten Blitze. 

„Wer ich bin? Ich bin der Genosse Schriftführer 
deS KliibS Morgenröte und wir sind alle hier ver-
fammett. um Sie mit einem Schlage zu vernichten. 
Machen Sie sich keine Jllusio»»en, Sie verlassen diesen 
Raum nicht lebend, wenn Sie uns diese junge Tame 
nicht herausgeben." 

..Verzeihen Sie. Herr Genosse Schriftführer." airt» 
wortete Breitschwert, in dessen Seele die Verachtung 
gegen seinen Gegner Platz griff." »vas Sie mir sagen, 
»st unlogisch. Wenn Sie so sehr in der Uebermacht 
find, warum find Sie nicht in der Uebermacht herein-
gekommen, um uns drei Männer zu überwältigen, 
»venn Sie Ihren ganzen Klub aufgebote,» haben, 
warum legen Sie sich auss Verhandeln? Meine Herren. 
Kluge und Reche,ibach. Sie sind mir treue Genossen 
gewesen, glauben Sie dem Manne nicht, was er sagt. 
Kluge, springen Sie ihm an die Kehle, lassen Sie ihn 
schießen, mein Leben steht in Gottes Hand und wenn 
ich falle, so falle ich fiir eine gute Sache." 

Kluge zögerte eine Sekunde und diese Sekunde 
benutzte der Mann dazu, von neuem zu verhandeln. 



„ W l a u b c r t ® i c nlcht. roat I h r M e i s t e r sagt, t n 
dem Augenblick. > o hier oben der erste Schuß fällt, 
entzündet eine elektrische Batterie die Dynamitmine . die 
u n s alle in die Luft sprengt." 

„Das wäre ja eine ganz neue Wendung anarchistischer 
Attentate, mein verehrter Genosse Schriftführer. Gewöhn-
lich seid I h r Lumpen so feige, daß I h r den nnleraeordneslen 
Elementen den Mordauftrag gebt, well I h r Eure 
Haut nicht zu Markte tragen wollt." 

„Nnn denn, ich sehe, wir kommen so nicht weiter, 
ich will mich Ihnen vollkommen entdecken." 

Damit rip er mit schnellen Griff die MaSke vom 
Gesicht und zeigte seinen Gegnern den fein durch-
geistiaten Kopf eines Mannes auf der Höh« der Gesellschaft. 

Breitschwert starrte ihn mit dem Ausdruck höchster 
Ueberraschung an und rief dann: 

..Sie, Professor Lamprecht, einer unserer genialsten 
Chemiker. Sie sind Anarchist, Sie sind daS Haiipt 
dieser Bande? Nun. da scheitert mein Verstand, das 
Hütte ich nicht erwartet, d«S ist die größte Ueberraschung 
meines Lebens." 

Auch Rechenbach blickte fassungslos den Professor an. 
„Run, meine Herren?" 
Er senkte den Revolver. I n demselben Augenblick 

faßte Rechenbach nach der Hüfte und Professor Lamp-
recht hob seine Waffe wieder. 

.Lände auf den Tisch, meine Herren, oder wir sind 
alle des Todes und Sie wiffen, nachdem ich mich 
Ihnen eröffnet habe, daß es keinen anderen Ausweg 
mehr gibt, als daß Sie meine Bedingungen erfüllen 
oder mit mir sterben. Der einzige Stern, der mich 
führte in meinem freudlosen Dasein, ist diese junge 
Tame. Ich liebe sie mit der ganzen Kraft, deren e»n 
Mann fähig ist und ich bin überzeugt, daß ich Sie er-
rangen hätte, wem, nicht Sie, Rechenbach, sie betört 
hätten, denn seit Hertha Sie gesehen, sind alle meine 
Bemühungen fruchtlos." 

..Ich habe Ihnen nie Gelegenheit gegeben, so zu 
sprechen," rief Hertha und in ihren schönen Augen 
glomm daS Feuer des Unmuts. 

.^Jch weiß es. mein gnädiges Fräulein, aber haben 
Sie je einen hoffnungslos Liebenden gesehen, der nicht 
doch gehofft hätte? Parodox nicht wahr? Run weiß 
ich, daß Sie mir verloren sind, aber ich weiß auch, daß 
Sie diesem da verloren sind, denn er wird das erklärte 
Mitglied eines Anarchistenklubs nicht zu seiner Gattin 
machen." 

..Vielleicht irren Sie sich. Professor Lamprecht," 
sagte Rechenbach ernst. ..die große Liebe verzeiht alles." 

Ein unheimliches Lachen klang vom Munde des 
Professors. 

..Nun denn, meine Herren, so habe ich nichts >nehr 
. bier zu tun, ich kenne kein schöneres Los. als mit diesem 

herrlichen Mädchen zu sterben, mag denn mein Genosse 
die Mine entzünden. Ah! . . . Ah!" 

Ein lauter Schrei und die erhobene Pistole fiel auf 
die Erde. Der baumstarke Kluge hatte die einzige uu-
bewachte Sekunde benutzt und war dem Anarchisten an 
die Kehle gesprungen. Wenige Augenblicke darauf hörte 
mau das metallische Einschnappen ver Handschellen und 
Professor Lamprecht lag wehrlos an, Boden des 
Zimmers. 

Xl. 

..Kluge, Sie wissen ja mit solchen Dingen Be-
scheid." sagte Breitschwert, nachdem sich die Aufregung, 
die sich bei der Verhaftung Lamprechts aller bemächtigt, 
gelegt.hatte, „gehen Sie hinaus, umschleichen Sie vor-
sichtig das Haus und zerstören Sie die Mine." 

„Bemühen Sie sich nicht," sagte der Professor, der 
jetzt zum erstenmal nach seiner Verhaftung das Wort 

ergriff, „ich h a b e I h n e n e t w a » »org«s«hn>in»>rU. icl, bi,» 
ganz allein hier, ohne Wi l len meiner Freund«, nur u m 
diese junge D « m e zu befreien." 

, . T a S nenne ich lühn . . . aber wir wissen ja min . 
was Sie zu Ihrem tollen Anschlag trieb . . . Dann 
Kluge, befreien Sie wenigstens den Förster." 

„Das ist auch nicht nötig, der Förster wurde durch 
einen gefälschten Brief von Haufe abgerufen." 

„Und wie kamen Sie herein ? 
„Vermittelst eines Hausschlüssels, den ich der Güte 

eines jungen Mädchens verdanke, die bis vor kurzem 
hier in Stellung war." 

„Ah, Sie haben ihr wohl als Gegenleistung ans 
Ihrem Laboratorium die furchtbaren Pulver verabfolgt?" 

„Kann sein. Aber meine Herren, ich wünsche jetzt 
nicht mehr mit Fragen belästigt zu sein . . . ." 

„Natürlich haben Sie auch die weit schimmernde 
Phosphorlösung hergestellt, das ist ja für einen Chemiker 
von Ihrem Können ein Kinderspiel. Schade nur. daß 
wir gebildeten Leute unS nicht durch das Gespenst er-
schrecken ließen." 

„Sie haben mich vorhin unterbrochen. Doktor Breit-
schwert. ich wollte Ihnen sagen, fragen Sie mich weiter 
nicht, denn ich werde Ihnen nicht mehr antworten. 

Bch bin in Ih re r Gewalt, aber ich bin zu Unrecht in 
hrer Gewalt. Sie haben keine Beamtenqualität 

u n d . . 
„Bitte sehr. Sie haben uns mit dieser herrlichen 

Mauserpistole bedroht und ivir haben Sie einfach un-
schädlich gemacht. Aber sehen Sie. was liegt mir 
weiter an Ihnen, ich habe für Sie durchaus keine Be-
sorgnis und es wird mir ein Vergnügen machen. 
Ihnen einen besonderen Dienst zu erweise». Kluge, 
nehmen Sie dem Herrn das Schließzeug ab, Sie sind 
frei. Professor Lamprecht. Sie können hingehen, wohin 
Sie wollen.' 

»Ah!" 
Nur gedankenschnell huschte der Ausdruck einer 

wilden Freude über vas Gesicht des Professors, da hob 
Breitschivett schon wieder die Hand und Kluge stand 
seinem Meister zur Seite. 

„Wir wollen doch nicht so schnell handeln." 
„Aber ich begreife auch gar nicht. Freund Breit-

schwert, wie können Sie den Mann freilassen, ich er« 
hebe Einspruch." 

„Lieber Rechenbach. Sie haben versprochen, sich nicht 
in meine Handlungen zu mischen. Ich weiß schon, was 
ich zu tun habe und ich bitte Sie, daran zu denken, 
was Sie zu tun haben, nämlich gar nichts. Aber, 
Kluge, wir wollen doch lieber eine kleine Haussuchung 
halten, bevor wir den Professor Lamp recht freilassen. 
Sie wissen ja ganz genau, wie man solche Höllen-
Maschinen herstellt, es sind einfache Bomben, die durch 
einen elektrischen Draht mit einer Weckeruhr verbunden 
sind, nicht wahr? Wir haben ja solcher Dinger schon 
manche zusammen unschädlich gemacht. Diese Wecker-
uhr wird eingestellt und wenn der Zeiger den be-
treffenden Punkt erreicht hat. ivird der Strom zwischen 
der Batterie und der Bombe geschlossen und die Explosion 
erfolgt. Also Sie haben das Haus genau abzuspüren, 
ob Sie nicht das leise Ticktack einer Weckeruhr hören, 
suchen Sie besonders genau in Spinden und so weiter 
nach. Ich werde mitkommen, aber ivir wollen zur 
Vorsicht dem kühnen Professor auch Fußfesseln anlegen, 
wir haben doch welche hier?" 

„Selbstverständlich. Herr Doktor, die ganz neu« 
Konstruktion, wobei er (einen Schrittmachen kann." 

„Sie. Rechenbach bleiben zur Bewachung hier. Sind 
Sie vertraut mit dem System der Mauserscheu Rück» 
stvßpistole? Sonst will ich's Ihnen zeigen." 

lAoitKfunji lvigl, 



Belehrendes» Unterhaltendes. Heiteres etc.} 

D e r t o t e J2u«U. 

Die weichen S«l>njuchtSlüfte locken 
Mich in den stillen Waldesgrund. 
Und rascher schlägt, um dann zu stocken. 
Mein Puls — d«r Odem wird gesund. 

Die harz'gen Düfte mich b«raufcheu, 
Ich träume von der andern Welt. 
Und Bogeist,mmen muß ich lauschen, 
Die Luft und Liebe froh beseelt 

D a kam ich an die moof'ge Stelle, 
Wo einst der Quell aus Felsen brach. 
S e m Auge suchte ich, da« helle: 
Doch ausgetrocknet war der Bach 

Und Epheu schlingt sich in mein Sinnen, 
DeutfchösterreichS Schatten mich umschwebt. 
Der Rabe krächzend fliegt von hinnen: 
«Ein toter Quell — zu rasch verlebt!" 

Karl P r V l l . 

Die Zeit ist schnell, noch schneller ist da» 

Schicksal; 
Wer feig d«S einen Tages Glück versäumt, 
Er holt's nicht ein, und wenn ihn Blitze 

trügen. 
K ö r n e r . 

* 

Da» Mögliche soll der Entschluß 
Beherzt sogleich beim Schöpfe fassen. 

Goethe. 
* 

Unaufhaltsam enteilet die Zeit: ste sucht 
das Beständige i 

S e i getreu, und du legst ewige Fesseln 

ihr an. 
S c h i l l e r . 

« 

Ja , wärest du dem ärmsten Bettler gleich. 
Bleibt dir ein Freundesherz, so bist du 

reich. 
Und wer de» höchsten KönigStron gewann 
Und keinen Freund hat, ist ein armer 

Mann. 
Bodens tedt . 

• 

Der Verstand ist im Menschen zu Haus. 
Wie der Funken im Stein: 

Er schlägt nicht von s,ch selbst heraus. 
Er will herausgeschlagen sein. 

Rück « r t . 

Wer der Dichtkunst Stimme nicht vernimmt. 
Is t ein Barbar, er fei. auch wer er sei. 

G o e t h e . 

D i e T a p e t e « . lieben in der Nähe der 
Decke oft schwer, wenn der Teckenanstrich 
zu weit über die Wand geführt würd«: in 
solchen Fällen ist die Wand an den Stellen, 
MS zu welchen die Tapete reich«, mit Kleister 
vorzustreichen. Wo ein Zimmer bereit» zu« 
vor tapeziert war, sollte aus diesem Grund« 
die Entfernung der alten Tapeten erst nach 
dem Deckenanstrich unternommen werden. 

Oe l farbrnf lecke entfernt man am 
besten aus wolleneu Stoffen mitleis eines 
Läppchens, das man mil Terpentinöl ge> 
Iransi hat. Alte Leliarbenjlecke reibt man 
mit einer Mischung von 4 Teilen Brannt-
wrin, 8 Teilen grüner Seife und l Teil 
Salmiakgeist ein und reinigt dann die 
Stellen mit warmem Regenwasser. Diese 
Mischung kann auch zum Entfernen der 
Oelflecke aus Seidenstoffen angewendet 
werden. 

R u ß a l « 9ke i i , igu , ig»mit t« l . Wenn 
man weich gesottene Eier mit einem fil« 
bernen Löffel iß», so nehmen diese dadurch 
sehr leicht eine schwarzbräunliche Farbe 
an, die sich nicht leicht entfernen läßt. 
Eine sehr einfache Art der Reinigung ist, 
die Löffel mit seingepudertem Ruß zu 
putzen und nachträglich mit Handschuhleder 
und Englischrot zu polieren. 

U m a l t e Lackierung zu e n t f e r n e n , 
empfiehlt es sich, das Möbelstück nur mit 
Lauge abzuwaschen. doch ist dieS nicht 
immer das geeignetste Mittel. Die Lauge 
ist selten vollständig von der Fläch« zu 
entseinen, und das geringst« Zurückbleiben 
stört den neuen Lackaustrag. ES entstehe» 
blinde Stellen. Man empfiehlt Abbrennen 
mit SvirituS, indem die Fläch« gleich-
mäßig mit Spiritus üliergopen und abge-
sengt wird. Wer dies aber nicht recht 

sorgfältig vollzieht, setzt sich der Gefahr 
, aus. Brandmal« aus dem Holz zu b«-

kommen. DaS beste ist. die betreffende 
Fläche erst mit grobem Sandpapier und 
zuletzt mit seinem tüchtig abzureiben. Es 
nimmt dies« Arbeit allerdings mehr Zeit 
in Anspruch, der neue Strich wird dafür 
aber um so eleganter ausfallen. 

U m I n s c h r i f t e n auf G l a « herzu-
stellen, wird nachstehende (giftige!) Mi-
schung empfohlen: 3« Gramm Natrium-
ftuorid und 7 Gramm schwefelsaures Kali 
werden in 500 Kubikzentimeter Wasser 
aufgelöst, ebenso M Gramm ginkchlorid 
in Salzsäure. B«i der Anwendung mischt 
man beide Lösungen zu gleichen Teilen 
und trägt die Mischung mittelst «ine« 

Pinsels auf. Nach Verlauf einer halbe 
Stunde wird die Schrist vollständig in 
das Glas eingeätzt fein. 

Rostschutzmitte l . Plan schmelze « b i s 
S Teile Fett mit I Teil Harz laugsam 
zusammen und rühre die Masse um. bis 
sie erkaltet. I n hatdflüssigem Zustande ist ' 
sie brauchbar: wenn sie zu dick geworden 
ist, kann « a n fie mit Benzin verdünnen. 
Aus blanke Metallflächen dünn ausge-
rieben, erhält fie denselben die Politur 
und kann leicht wieder abgerieben werden. 

ü'kabagoui zu beizen, um A l t m a -
h a g o n i zu erhal ten . Man beizt mit 
dopp«lichromsamem Kali, schleist, ölt rot 
und poliert unter event. -Zuhilfenahme 

von Bismarckbraun. 

I m m e r i m B e r u f . Bekannter: „Die 
drei Jungens sind wohl Drillinge?" -
Buchhändler: » I Gott bewahr«, die find 
in Lieferungen erschienen!" 

Besche idener W u n s c h . Frau lberen 
Mann eine Auiomobilfahrt unternimmt): 

„Ich bitte Dich. Artur, komme wenigstens 

teilweise zurückJ" 
B e g r e i f l i c h . Junge Frau <jum Manne, 

der schwer bezecht nach Haus« kommt): 
„Um GotteS willen! Franz, Dir ist übel! 
Trink schnell ein GlaS Kognak!" — Ehe-
mann (lallend): .Hilft nix! ich hab' schon 
viele getrunken es hilft nix!" 

Z w e i Musterkbch innen . Hausfrau 
„Ach, Smilie, das ist gut. daß du gerade 
kommst, mir ist di« S a u » angibrann, — 
eS riecht fürchterlich." — Besuch: Run 
gieß' »in bischen Kölnisch Wasser dazu I" 
I m H u n d e m a r k t . Käufer: „DaS ist ein 
kurioser Köter. Ist das ein Rattenfänger 

oder ein Affenpintscher?" — Händler -
„Ratten sängt er. ob er Affen pintscht, 

weiß ich nicht!" 
K l e i n e « M i ß v e r s t ä n d n i s . Dame: 

„Wir würden so gern Ihren lieben Neffen 
bei uns behalten, aber S ie sehen, wir 

sind so beschränkt." — Besuch: „Ach, das 
macht doch nichts. Hansel ist auch nicht der 
Gescheiteste." 

Ueberspannt . Alma: „Eousin Emil, 
hast du den neuen Roman „Durch Schuld 
zur Sühne" schon gelesen? D a kommt auch 
so «in Student vor wie Du, der aber am 
Schluß all« seine Schulden bezahlt und 
ganz dem Kneipleben entsagt." Student: 
„Ach du lieber Gott! I n den Romanen 
kommen doch lauter so überspannt« und 

unwahre Geschichten vor!" 
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produktiven Arbeit überhaupt und strebt die ganz-
I'iht Beseitigung aller Mißverhäliniss« und die 
Herbeiführung gerechter Zustände aus allen Ge-
bieten d»S öffentlichen L»d»n« an. W i r sind eine 
sreiheitlich-nationale Par>ei. die mit aller Schäif« 
die reaktionären Bestrebungen, die feudalen. kleri-
kalen unv kapitalistischen Lorrechte bekämpft. Die 
Gellendmachung von Arbeit unv Wissen in Staat 
» ,d Gesellschas» ist da« Ziel — die wirtschaftliche 
unv politische Organisation de« arbeitenden deut-
schen Volke« das Mit tel zur Erreichung diese« 
Ziele« der deutschen Arbeiterpartei." 

I>ie Steuerschraube. Seit einiger Zeit — so 
schreibt da« „Steierm. Gewerbeblatt' — mehren 
sich in erschreckender Weise die Fälle, in denen sich 
der Verwattung«-Gerichl«hof veranlaßt findet, ge 
setzwidrige Forderungen der Steuerbehörden aufzu^ 
heben. E« vergeht iaft kein Tag, ohne daß über 
derartige Entscheidungen zu berichten wäre. — Am 
7. Jun i wurden gleich zehn solche getroffen. I n 
vielen Fällen haben die von allen Instanzen auf-
rechierhaltenen Forderungen einen besonder« odiosen 
Charakter. Man erinnert sich noch der unlängst an 
den Direktor K. gerichtiten Zumutung, er könne, 
weil er an der Spitze eine« Kinanzinstiiuie« siehe, 
die ihm bekannten Konjunkturen durch Börsenspiel 
«»«nützen, daher eine erhöhte Einkommensteuer be 
zahlen; dann de« an dem Ministenolraie v. £ 
unternommenen Versuche«, mittelst progressiver Geld 
strafen die Einbekennung eine« von der Steuer-
admmistraiion dekretierten, gar nicht existierenden 
Einkommen« zu erzwingen :c. Letzieier war in den 
legten zwei Jahren sechsmal bemüßigt. Borfchrei-
bu»<zen ver Eieueradmimstration de« 1. Bezirke« 
in Wien beim Verwaltung«-Gericht«hofe anzufech-
len und nur ein einzige«mal ließ e« die Finanz-
behörde auf die Verdanvlung ankommen und wurde 
dabei sofort fachfällig. Alle vorherigen Versuche, 
durch Rücksprache mit dem Vorstand« der Steuer-
administrotion dem Gesetze Geltung zu verschaffen, 
begegneten starrer Ablehnung. Man amtiert fort-
«Netzt xegen den klaren Wortlaut de« Gesetze« und 
fetzi den Eteuerträger vor die Alternative — en«. 
weder ganz ungerechtfertigte Steuern zu zahlen 
oder aber sich die gewöhnlich noch viel empfind 
"cheren Kosten und Zeitverluste der Beschwerde 
fthruug aufzubürden! 

Per L a « p f gegn, zie Kereros. I n den 
Kämpfen am Wa,«berge wurden den Hereros 
schwere Verluste beigebracht. Man hofft, ihnen 
nu» auch noch den einzigen AuSweg nach dem 
Lkien verlegen zu können. Leiber wurde dieser 
Erfolg der deutschen Truppen mit schweren Opfern 
bezahlt; ihre Verluste betragen 5 Oifiziere und 20 
Mana an Toten, 5 Olfizine und 50 Mann an 
Verwundeten. 

« A - u t f c h e W « c h t " Se i t - 3 

Aus Stadt und Land. 
p e r Sevur ts tag S r . Majestät des Kaiser» 

d rn der üblichen Weiie feierlich begangen. Da« 
llilitär haitte um 7 Uhr früh auf der Festwiese eine 

Messe. Wälhrend der Messe gab da« Landwehrbo-
taillon Gerwehrfalven ab und wurden am Ruter-
berge Pöll.er gelö«t. Die öffentlichen Gebäude 
trugen Flasggenfchmuck. I n den Kuchen der beiden 
Bekenntnisse! wurden Festgolie«vieoft, abgehalten. 

Kraumug. I n der hiesigen deutschen Kirche 
»urde heui.e um halb 12 Uhr vormittag« Fräulein 
Bmha G m i o , Tochter de« Gymnasial - Direktor« 
Herrn Anvrrea« Gubo in Pettau, mit dem hiesigen 
Zahnarzi« ^Herrn Med.-Dr. Rud. S a d n i f , Sohn 

verstorbenen Bezirk«-Lberarzie« Dr . Ruv. Sad-
getrau».. 
Aou je r r t -Ko te l S tad t Wien. Morgen 

Sonntag. aab.no« 8 Uhr finde» im Hotel Stad, 
n ein ,'jkt.nzer» der städt. Musikvereinskapelle 

K»«o,Mischer Vort ragsabend Der best-
annie Huumkrift Herr Franz M a i er gibt heuie 

d« 8 lUöt im Vereine mit der Lieder- und 
ersäiigeni» Minna Walter und dem Komiker 

u Ka r l l «oller im Hotel Terfchek einen Vor-
Sabend. Di? Glanznummer ist Herrn MaierS 

lo-Vorircag: M i r geht'« schlecht! 
Leßrkckigsarbciten-Ausstellung. Der Schluß 

Slu«fieflilung erfolgt morcen Sonntag voimit-
« um l(.b Uhr. Die zur Ausstellung gelangten 
«stände e müssen am Moniag in der Zeit von 

' bi« 4 Uh<r abgeholt werden, andernfalls sie zu 
Nen de«» LuSfleUunaSfonde« verfallen würden. 
Sommaerliedertafel des Mäunergefaugver-

.xLiedederkranz". Wie wir bereits Gelegen-
; t »admen» zu berichten, war der Besuch der am 

Lonnmag im »Hotel Terfchek' abgehaltenen 

Liedertafel de« Männergesangvereine« .Liedei kränz" 
ein über alle Maßen starker. Dar in hat sich wieder 
einmal die werbende Kraft der Liedertafeln unserer 
wackeren Sänger vom Liederkranz erwiesen. — Zn 
der VortrogSfolge war die«mal mit Geschmack und 
Glück aus den steirischen Heimat«stolz di» Haupt, 
beionung gelegt worden. — Gleich im ersten L»«de 
»Der Hal tnbua" schallten Juchfchreie und Jodler. 
I m »Der steirische Himmel*, einem Schargesang 
von Franz Blümel, warben einschmeichelnde Töne 
um unsere Seele. „Zu leb'n und zu sterb'n am 
steirischen Herv" ist der Wunsch, der sich hier in 
Gefühltlauie kleidet. Die beiden Lieder wurden von 
der Sängerschar mit Seele gesungen, besonder« in 
»Den steirischen Himmel' war so r.cht Gefühl ge-
lep« worden. Eine weiche Stimmung brütet über 
dem Rudolf Wagner'schen Männerchore: „ I c h ging 
in milder Maiennacht'. Da« Träumerische unv 
Schwärmerische diese« Liede« fand auch im Bor 
trage seme glückliche Wiedergabe. Zu einem allseit« 
durch laute Beifallsstürme gewürdigten Vergnügen 
wurden un« die Einzelooriräge de« Sangwar,e« 
Max P ü r s t l . Herr Püistl sang Jensen« „ M u r -
melnde« Lüstchen" und da« Liev de« Bombardon 
au« der Oper „Da« goldene Kreuz' von Brü l l 
Die Zuhörerschaft ruhie nicht eher, al« bi« sich 
der Eänqer zu einer Zugabe entschloß. E» war 
die« „Der tote Soldat ' , von Herrn P ü r s t l mi» 
boher Zarthei» de« Empfinden« gebracht. — Da« 
Organ Herrn Pürstl« besitzt anerkannt hohe Vor-
züge unc> gib» sich auch sehr einschmeichelnd; einzig 
in sprachlicher Hinsicht möchten wir den Sänger 
auf vie störende Verwechslung de« offenen mit dem 
geschlossenen c aufmerksam machen, wornach bei-
spiel,weise Herz wie Heerz kling». I m ..Wie ist e« 
schön im Maien ' kam R. Wagner zum zweiten 
male zu Worte. Das Lied ward forsch und frisch, 
wie e« die Dynamik de« Liede« verlang», gebrach». 
Die Glanznummer war. wie bei der Hochzeitstafel 
zu Kanaan, al« da« Köstlichste für den Schluß 
aufgespart worden. Die „Sech« altniederländischen 
Volkslieder- zählen, wie die VoriragSfolge mi» 
Rech» feststellt, zu t>en erbabendsten Heroorbrin« 
gungen niederländischen VolkStum«. I n diefea Lie-
dern kam Herrn Sangwar! Pürstl al« Wilbelmu« 
von Naffauen da« Baritonsolo und dem Verein«, 
mngliede Herrn F. D w o r f ch a k al« einen ab-
fchiednihmenden Krieger da« Tenorfolo zu. — Die 
Klavierbegleitung hatie au« Gefällipkei, Herr Moritz 
S ch a ch e n h o f e r, die Harmoniumbegleitung ^err 
Eduard J n t e r b e r g e r übernommen. Jeder der 
genannien Herren ward durch reichen Beifall 
ausgezeichnet. — Die Lieder bergen eive Flut von 
Empfindungen; da« naturgemäß Getragene heiicht 
ein verstänvni«innige« Anschmiegen an den Sinn 
und Wortlau», und mit der trefflich gelungenen 
Wiedergabe der Liedersammlung hat sich der Ver 
ein ein Glänzende« Zeugni« seine« Können« au« 
gestellt. Herr P f l . r s t l mag stolz sein aus die Lei 
stungen be« von ihm ol« Sangwart geleiteten Ver 
eine«! — Die Musik spielt« unter ihrem Dirigenten 
Herrn Moritz Schach«nhof«r brav wir immer. Auch 
sie mußte dem Beispiel« d«r Sängkr folgen und 
sich zu steten Zugaben erschließen. — Für einen 
guten Imb iß und einen ebenso guten Tropfen hatte 
Herr Hotelier T e r f c h e k gesorgt. i . y. i . 

ßut de» Aerfchöueruugsverei» gingen noch 
nachstehende Spenden ein. und zwar von den p. t. 
Damen und Herren: Anton Weißkirchner. Kauf 
mann au« Wien 10 K, Familie Leeb au« Wien 
5 X . Kar l von Rottenberger, k. k. Post-Oberkon 
trollor au« Wien 5 K, Familie Rabnai au« Ofen 
Pest 10 K ; ferner gesammelt durch Frau H o f f 
m a n n au« Wien von den p. t. Herren u. Damen: 
Marie Schiroky au« Brünn 3 K, Gottfried Fischer 
au« Wien 2 K, Dr . Franschik au« Ofen.P-s, 4 K, 
Karoline Hügel au« Wien 2 K, Klemeniine Joa 
chimowitz au» Wien 4 X . Marie v. Bek^ny 4 X, 
Mafchke & Langer 3 K, 9s. N. 1 K , Mofer 1 K, 
91. N. 2 K N. N. 1 K, Bogaiy 1 K, Professor 
Balogh au« Ofen-Pest 2 X . Den werten Spen-
dern, welche ihre Sympathien für Ci l l i dergestalt 
zum Ausdrucke brachten, sagt die Vereinsleitung 
besten und aufrichtigen Dank. 

Aus unserem Nadeleven. Au» den Kreisen 
unserer Badegäste kommt un« noch folgende Notiz 
zu: Wenn gefag» wurde, daß Ci l l i alle Vorbedin-
gungen zu einem ausstrebenden Sommerfrischen«» 
und in einem gewissen Sinne auch al« Bade?« 
von der Natur gegeben besitz», so ist diese Behaup-
tung vollständig richtig. Doch darf der spekulative 
Geist damit allein sich nicht begnügen, sondern er 
muß — den modernen Anforderungen Rechnung 
tragend — auch noch andere Anziehungspunkte 
feinen Zwecken dienstbar machen. — Nachdem die 

Medizin die heilwirkenden Einflüsse de« Sonnen, 
lichte« erkannt Hai, sind die Sonnenbäder populär 
geworden. Au« diesem Grunde zieht fei» neuerer 
Ze„ ein großer Strom Großstädter nicht mehr iu 
die kalten Berge, sondern mehr nach dem heißen 
Süden. Diese Erscheinung zeig» sich inSbesonder« 
bei Grado :c. oder IN Badeorten, wo auf Sonnen, 
bäder Rucksicht genommen wird. Auch Ci l l i könnt« 
solche auf dem Schotterfelde am linken Sannufer 
gegenüber den Bädern und in bequemer Verbin» 
d»»g mit den Sannbädern durch Aufstellung ein-
sacher Zeltgerüste herstelle». Die Abgrenzung de« 
Raume« ließe sich billig durchführen. Für die Be-
nützung de« Sonnenbade« in den zeliarli«, abge» 
fch offenen Räumen müßte selbstverständlich eine 
aus eine halbe Stunde berechnete kleine Gebühr be-
rechnet werden. Ci l l i könnte aus diese Weise di« 
billigsten Sonnenbäder bitten, könnte ein ganz gute« 
Geschäft machen und hätte ein,« Anziehung«punkt 
mehr. — Nicht unerwähnt soll bleiben, daß auch 
die Einführung von sogenannten Reunion«. deutsch 
Tanzabenden — wenigsten« alle vierzehn Tage und 
zwar Sonnabend« — sich sehr empfehlen würde. 
E« wäre die« übrigen« nur eine Wiedereinführung. 
Dadurch könnte ein regerer Verkehr zwischen den 
Fremden und Einheimischen herbeig,sührt werden 
welcher oft sehr viel beiträgt, den Aufenthalt un-
vergeblich zu machen. Wenn die vorhandenen Tanz» 
räume nur den primitivsten Anforderungen enl» 
sprechen, so könnten solche Tanzabende bi« zur 
Erbauung de« .Deutschen Haufe««, welche« erst einem 
großen und fühlbaren Mangel abhelfen soll, im 

Waldbaus«' abgehalten werden. — Empfehlen«-
wert wäre auch die Veranstaltung von Gesellschaft«. 
auSflügen in die nähere oder weitere Umgebung. 
Diefer Wunsch find« hierin seinen Autdruck, weil 
diese Anregung von Badegästen selbst au«aing. — 
Wenn hier verschiedene Wünsche ihren Au«druck 
stnden, so geschieht die« gewiß nicht in Verkennung 
ver bisherigen anerkennen«wenen Leistungen der 
E'llier, beziehungsweise de« Verschönerungsvereine«, 
sondern e« geschieh, gerade deshalb, weil in Ci l l i 
«in frischer. unt«rnehmunc!«lustigrr. fchaffen«freu. 
diaer Zug weht, weil sich Ci l l i zu einem förmlichen 
Badeorte umzugestalten im Begriffe steh». Darau« 
sollen in Zukunft nicht allein für die deutschen Ge-
sci,äft«leute und Gewerbetreibenden Cill i« reichlich« 
maieiitll« und finanzielle Vorteil« «rwachs«n, son« 
dein e« sollen den Sommer- und Badegästen auch 
alle jene Vorieile geboten werden, welche zum Bei-
spiel viele Sommerfrischen ihren Gästen heut» schon 
k ' "™ ' E i n W i e n e r . 

Ausschreituuge« vou La«d»eßriste». Wie 
wir kören, wurde über die von un« geschilderten 
Vorfälle die Untersuchung eingeleitet und soweit 
sich die Richtigkeit der Meldungen ergab, mit der 
^roßten Strenge gegen die Schuldigen vorgegangen. 
Die Bevölkerung vermag darau« Beruhigung 
schöpfen. 

5e r Hiubruchsdiebstaht bei d«r Oberberg. 
rat«wiiwe Frau B r u n n e r wird immer dunkler 
und rätfrlhafter. E« steht nämlich nunmthr fest, 
daß der Einbrecher e« nur auf den Schmuck ad-
gesehen hatte, der wohlverwahrt war unv sein 
heimliche« Versteck ha»»e. Ein Wäscheschrank war 
ausgerissen, so daß die Banknoten, die zwischen 
Wäschestücken verborgen waren, sichtbar wurden, 
etenso war da« in einem Nachikästchen aufbewahrte 
Bargeld unberührt geblieben. 

Z>as Peuegateupack. .Renegaienpack" nennt 
da« Mardurger fürstbifchöfliche Amtsblatt, die 
„Südsteirische Presse" die Bürgerschaft Cilli«. Wie 
»resflich sich diese hirnverbrannten Preßpfaffen auf« 
Schimpfen verstehen! Renegaten nennt daS Blatt 
bekanntlich alle jene, die einen slaoischklingenden 
Namen führen, sich jedoch zu einer deutschen Ge« 
sinnung bekennen. So wird z.B. der Dichter Lenau, 
dessen eigentlicher Name Niembfch lautet, nach der 
Praxi« der „Südsteirifchen" al« .Renegat bezeichnet; 
ja. man höre und staune, sogar Rosegger, dessen 
Namen man gleichfall« auf einen slavischen Ur-
sprung zurückführen will, ward von Pervaken nach 
der Praxi« der Marburg« Dompfaffen al« Renegat 
beschimpf». D»ge.ien sind wackere Narodnjaki, lie« 
Pervaken; die Herren Nidorser, Einspielet und 
von Bleiwei«, die sich bei der am 4. J u l i in 
Sachsenfeld abgehaltene» 19. Hauptversammlung 
deS Cyril l- und MethudvereineS hervortaten. 
Auch ein F r l . Lippold. gleichsall« ein« .Urslovknin", 
machte hiebei von sich reden. Von dem deutschen 
ReichSritter und sloo. Reich«rat«abg. BerkS wider, 
steht e« unS. viel zu schreiben. Hieher zählten auch 
noch der Schönsteiner Rufer zum Streiten Franzl 
Maier. dem feine slooenische .Muttersprache' erst 
in reifen Jahren eingebläut wurde, und die C i l l i « 



©fite 4 stummer 67 

Pervaken Tiiker. Ekar, und Ironie de« Schicksal« 
— Schwab. Ein wunderliche« Schwäble, dieser 
pervakische Dr. Schwab! Alle diese Herren fallen 
natürlich nicht unter den Begriff de« Renegaten-
packe«, dieser Ehrentitel bleibt nach dem Willen 
der in christlicher Nächstenliebe glühenden Preß-
pfaffen der Südsteirischen Presse nur sür die „Deutsch-
tümler' vorbehalten. 

Z>«lS P a n n e r Ketzfelt. Hiezu wird un« au« 
Rann geschrieben: Den Einzug in di» Stadt er-
öffnete ein mit Reisig bekränzte« Gefährt, so eine 
Art Mistwagen, auf welchem der Feuerwehrhaupt-
mann von Bibern nebst zw>i Wehrmännern thronte. 
Den Feuerwehrmännern wurden im Laute de« Nach« 
mittag« die Säbeln abgenommen. Unter den 
Störefrieden und ungeladenen Gästen befand sich 
auch der zur Wassenübung eingerückte Reserve-
offizier-Stellvenreter Guido Sernec. Er nahm sich 
iu seiner Uniform wie der Anführer der Sokol-
Rothemven au«. Sein Auftreten erregte allgemeine« 
Befremden und Erstaunen. Obwohl von der Be-
zirk«haupimannschaft selbst jede« ausreizende« Zioijo-
Geschrei auf da« Strengste untersagt wurde, konnte 
sich doch gerade der Kanzlist der Bezirk«dauplmann-
schast, WenzeSaus Jirak, mit 2ivijoschr»ien nicht 
gut genug lun. Höchst eigentümlich wirkt« e«, 
Sokolisten mit Mendarmen>rauchend und fchwayend, 
wie zwei Verbündete, durch die Straßen der Stadt 
spazieren gehen zu sehen. Der Vergleich mit 
Tüffer drängie sich auf. E« ist da« Verdienst der 
Polizei, daß größere Ruhestörungen hintangehalten 
wurden. Verhaftungen wurZen vier vorgenommen: 
Drei Sokolisten und ein Deuischer. Die Sokolisten 
konnten die Strafe von 10 Kronen nicht entrichten 
und mußten in den Narodni dom schicken, damit 
man ihnen dort da« Geld leihe. Zwei Sokolisten, 
welche Deutsche anrempelten, wurde« leicht verletz». 
Gegen 10 Uhr nacht« wurde von der Gendarmerie 
ein Kordon gezogen, sodaß die Raufbolde und 
Stänkerer vom Narodni dom nicht mehr in die 
Stadt konnten. Um I I Uhr nach!« kehrte da« 
lichtscheue Gesinde!, da« bei Tag noch Halbweg« 
Ordnung gehalten, seine wahre Natur hervor. Al« 
ein übeldeleumundeie« Jndividium der wiederholten 
Aufforderung der Wach«, Ruhe zu halten, nicht 
Folge leistete und verhaftet werden sollte, stürzte 
sich der Mob auf den Wachmann Nr. 4 und zerrte 
ihn in das Innere de« Narodni dom«. Nach 
Aussage de« Wachmanne« schwebte er geradezu in 
der Luft, doch ist e« eine Unwahrheit, daß er ge-
prügelt wurde, wie die peroakischen Renomsten in 
thren Zeitungen schreiben. Sein blanker Säbel 
verschaffte ihm hinreichend Respelt. Da jedoch di« 
Sachlage bedrohlich au«sah, stieg ein zweit« Wach-
mann mit gezogenem S5del und Gendarmerie mit 
gefälltem Bajonette durch die Fenster in den Narodni 
dom ein und bewirkten die Befreiung de« Wach» 
manne«. Der von den Sokolisten bisreite Exzedem 
wurde am nächsten Morgen von der Gendarmerie 
in seiner Wohnung abgeholt und der Bezirk«-
hauptmannschast vorgeführt, wo er zu 20 Klonen 
Geldstrafe verurteilt wurde. Der Verurieilie heiß« 
Peirnsch und ist al« rauslustig bekannt. Geq-n 
Mitternacht tauchte Dr. D,öko auf. Er such!« sich 
zum Verteidiger der Verhalte»« auf ujchwingen, 
doch fiel er mit seinen Verteidigungen glänzend 
durch. Sein Ausireien war «in derart dreiste« 
und anmaßende«, daß e« ihm sowohl vom Bezirk«-
hauptmanne al« auch vom Siadtamie verwiesen 
werden mußte. D-m Siadtamie wurde auch ein 
Notar Bogan au« Ratichach wegen ungestümen 
Benedmens vorgesühr». Das ganze Fest läst sich 
in da« Wort „Gründliches Fiasko" zusammenfassen. 

Wohin die pervakische P o l i t i k führt . Au« 
Laidach wird der „Gr. Tgp." geschrieben: Die 
Laibacher „Freiwillige Feuerwehr" ist seit Ein» 
führung der slovenischen Kommandospracbe, die den 
Austritt der bewährten deuische» Kommandanten 
zur Folge haue, gänzlich herabzekomm.n und 
schließlich zu einer vom Magistrate vollständig ab-
hängige» Art RettungSgeseUjchafl geworden. Di« 
desolaien Verhältnisse diese« einst angesehenen unv 
blühenden Vereines bilde» einen lehrreichen Beitrag 
zur^slov:m>chin Parttipoluik, die sich gegen ver-
mögende deutsche Vereine richt.te und dieselben dem 
Untergange weihte. Ein Seiienstück zu der Laibacher 
Freiwilligen Feuerwehr bildet die St. Mareiner in 
pervakische Hände übergegangene Feuerwehr: Si . 
Marein verfügt« über eine sehr gut organisiern 
Feuerwehr bi* sich endlich vor ungefähr zwölf 
Jahren einige pervakische Heißsporne, darunter der 
gegenwärtige Bürgermeister Ferlinc, m. stud. Kar-
tin, Kaplan Kttrbutz etc. in den Verein drängten, 
und »un die neuslooenische Kommandosprache ein» 
zuführen versuch'.?». Schon bei der zweiten Uebung 
und Versammlung unter neuslovenischem Kommando 

ging der Feuerwehrverein in Drummer und löite 
sich von selbst aus, da di« geschulten Feuerwehr» 
Männer sich di» unverständliche neuslooenische Rom-
mandowort« nichi eindrillen leßen und dem Ver» 
eine den Rücken kehr len. Seit jener Zeit besteht in 
St. Marein ein FeurrwehrveretN nicht mehr und 
gehen di» k o s t b a r e n F e u e r w e h r g e r ä t -
s c h a f t e n a l l m ä h l i c h zu G r u n d » . Alle 
Bemühungen de« sonst mit allen Machioollkommen-
h»it»n ausgestalteten Bürgermeister« Herrn Ferlinc, 
»ine Feuerwehr mit neuilooenischer Kommando» 
sprach» zu «rganis>»ren, fallen schon im Entstehen 
in« Wasser. Au« gleichen Gründen haben sich auch 
der B » t » r a n» n>B»r»in, der S c h ü f t « « und 
K e g e l k l u b ausgelö«». Die« sind die F üchie der 
«i>erh«tzung»poli>ik. 

Die Z>o««»i»« bat eine neu« Entdeckung ge-
macht: Die Cillier Musikvere»o«kop lle wird von 
ihr al« „preußisch" uniformier« erklärt. Ange» 
ficht« diese« blitzdlauen Blödsinn« hat man nur 
die Wahl zwischen zwei Annahmen: Entweder 
di« Macher der Domovina haben ihr Lebiag noch 
keinen Preußen gesehen oder aber st« finden, daß 
all«« wa« schön, bezw. kleidsam ist. auch preußisch 
sein müsse. 

J>et slavische Pöm l i ng ist und bleibt doch 
der gesährlichste Gegner de« Deutschtum«. Wie 
wir ei<>«r Veröffentlichung de« „Grazer TagdlaneS' 
entnehmen, hat die Hermagoru«»Bruderschafl, der 
berüchtigte von Geistlichen geleitete pervakische 
Prißverei« — bereit« 84.593 organisierte Mit» 
«lieber. I n Untersteiermark allein ist ein die«» 
jähriger Zuwach« von 3666 Mitgliedern zu ver-
zeichnen. Am stärksten war der Zuwach« in der 
Marburger Diözese. Wann werden wir ei dem 
Gegner vinsichilich der Organisation gleichtuu? 

Druckschlerberichtigung I n unserer letzten 
Folge bezeichneten wir al« dasjenige Blatt, das 
sich in Berichten au« Rann den Pervakeu stet« 
aefällig erweist, die «Grazer MontagSpost'. Natürlich 
soll e« richtig „Grozer M o r a e n p o s t " heißen. 

Ae»der««g der Ausstattung der Z'ollfrauko-
marke«. I n der Ausstattung der Postfranko-
marken von 1 bis 60 b werden folgende Aenderungen 
vorgenommen: Die Postfrankomarken von 1 bi« 
6 1] werde» die Wertziffer in den Kreisen an den 
vi»r Ecken in der betreffenden Markensarbe auf 
weißem Grunde erhalten, bei den Werikategorien 
von 10 di« 30 ti wird die Weriziffer in den vier 
Quadraten schwarz bleibe», jedoch auf weißem 
Grunde, die Posisravkoinarten von 35 bi« 60 h 
werden die Werlziffer weiß auk sarbigcm Grund» 
(je nach der Färb» d»r Marke) erhallen. Die 
40-Hellermarke wird, um sie von der 35-Heller» 
marke l»>chi»r zu unterscheiden, künftig in violeit.'r 
Farbe hergestellt werden. Die geänderten Marken 

werden sutzesfive «»«gegeben werden. Di» fl«W 
wärtig»« Marken find vollständig aufzubraich» 

Sür ^a»d» i r te . Da« I. und k. MiM> 
verpflegung«maaozin in Marburg beschafft a 
Wege deS Handkause« in der Zeit vom I.Eeptenta 
1904 di« Ende Februar 1905 ausschließlich m 
Landwirten: 1000 q Weizen. 1600 q 
und 3000 q Hafer. Hierauf werde« Jmeußviel 
mit dem Beifügen aufmerksam gemacht, daß 
inhaltliche Kundmachungen bei jede« Gemeut»«. 
amte eingesehen werden können, sowie 
fünfte auch beim t. und k. Milita,ro»rpflt«iußi< 
magazin in Marburg. E«s»nstraß» 16 an jed 
Wochentage in den AmtSstundr« ron 8 Uhr fch ^ 
d<« 12 Uhr mittag« erteilt werden. 

Z»ie Säugerreist bet Maröurger I 
ßesa«ß»er»ia«s. Zu Gunsten der Nürnberger 6a»| 
iäiSkoloni» fang am 17. d . M . im DolkSgarln 
Nürnberg vor mehr al« 3000 Zuhörern der! 
durger Männergefangverei« mit großartige« 
folge. Jnlbefondere wäre« da« . S t e i r e r l i t i ' ^ 
welch«« stürmisch ausgenommen wurde. Der ~ 
ein wurde durch die Ueberrerchung ein»« L«ck 
kränze« geehrt 

F ie Z f f i r e K e r v y Die Untersuchunq 
Frau v. Heroay ist ihrem Abschlüsse nahe, 
zweifacher Richtung hin wird die Unters« 
geführt. I n der Richtung de« Verbrechen« 
Betrug»«. begangen »vemuell dadurch, daß ~ 
v. Htroay durch listig» Vorspi«gelungt» ihr«, lq 
Gauen, den durch Selbstmord au« dem Lede» l 
fchitdenen BezirkShauptmann v. Hervay. zu» ' 
gehen der Ehe veranlaßt habe, um sich iviterr« 
liche Vermöaen«vort»ile zuzuwenden. Zweit»»« > 
die Uniersuchunfl wegen Verbrechen« der ffliiui 
gesührt. Fall» gegen Frau v. Heroay die 
wegen Betrüge« erhoben werden sollte, wird l 
Fall vor die Geschworenen gelangen und t» 
rann die Verhandlung in der am 9. Ofiota! 
ginnenden Echivurperichl«-Sesiion stattfinden. 

^ostwese«. Am 1. d. M . ist m Perl» 
und S a t t e l d o r f , Post W>ndisch-Lai>d«de'q.i 
ein, Postablage in Wirksamkeit gerreieii. 
welcher jede die täglich einmalice Verbwdiuit > 
dem zuständige« Postami in Windiich-Laid' 
mitt»ls d»r zwischkn St. Pet»r bei Äö#iii3ir;i 
Windiich-Landsder« unterhaltenen Boiensahrt i 

Uraßöerg. (Neue« Bezirkög»richi.>I 
dem oberen Sanntale kommt ur.S aus slooeiiq« 
Kreisen — betreffend die von unS angestiu« 
Frage der Verlegung od»r Neuerrichiun eme«s 
zirkSgerichte« mit dem Litze in Präger.: - / 
Zuschrift zu, welcher wir gern« Raum ßtiri 
Dieselbe ist unS eine Bestätigung unserer " 
rung b»ziehungSw«is» Anregung ES rvird ir«! 
schrieben: „W i r Praßberger sind hochersr<»l.i 

A u s w e i s 

über die im S c h l a c h t h a u s e der E e a d t C i l l i -
in der Woche v o m « August bis inklusive 14. August 1904 vorgenommenen Schlachtungen, t w l 

Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 

des 

Fleischer« 

Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Janzek Mar i in 
»arlofchek Mart in 
Kossär Ludwig 

Letlosch k Jakob 
Payer Samuel 

Planin, Franz 
PleierSky Anton 

Rebeutchek Jos.f 
Sellak Franz 

S>-utschnig Anton 
Skoberne Anton 

Umek Rudols 
Vollgruber Fran, 
Wreijchko Mart in 

Tenitza 

Sikoschek Joses 
Gastwirte 
Private 

Mena« der Schlachtungen 

•M -e 
iß u 

•3 
« , <i) 

« e. 
•& j i 
Ä « 

l z ~ 
"S i E 5 
r H ^ 
&|3\S) 

10 

2 1 

— ' 19 

2 3 

— 1 

— 1 

— 8 

1 - 1 5 

4 

b 

1 — 

8 

S u m m e l 30 9 7 72 28 4 

eingesUhne« F l e i i i t in skilogra«» 

iß 
•e 
Q 

® s s | 4 M 
& w x 'U «3 5 

183 — — 64 

260 — 

— 17 

38 — 

161 — 

53 

11 

187 

211 — - -

— 81 - - - f 

58 - — -

20 6 -

«89 — -

095 17 — 133 1235 « - • 
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Ente k. k. ö»t.-unj. micb l . prlv. Fabrik wett«rfe»ter FaeMk-FtrbM 
Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Hr. 120. 

H r o n s t e i n e r ' a J e n e E M A I L - 3 " 

(geHtxllcii 
geschützt) 

Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 
feuersicher, emailhart, doch porös, nur « I n Anstrich. Besser wie Oelfarbe. 

]»liTi€>it>tlil»f«r»it fast >ll>r k. k. Po»tn»B-. MIHtlr- n < IHTlIbwintfr 
Elsent»*»»» et«. Anfallen lxntfclckte» AnnH«ili»az«D • ierMe» Preisen prft»tlrt 

Billigst« Anstrichfarbe für Facaden, Innenrttnme. insbesondere von 
gchnUa, Spitälern, Kirchen, Kasernen etc. und Gegenstände «Her Art 

Kosten per Quadratmeter 2'|, Kreuzer! - Erfolg überraschend! 
wetterfest kalklöslich, in 49 Nuancen, dem 0*1-
anstriche gleich, von 12 Kreuzer per kg aufwärts. Facade-Farbe, 

V e r l H n e c i i S i e G r a t t a p r o b e , M u s t e r b u c h , P r o a p e o t e t c . 

enblidb Diese für uns gewiß brennenbe Frage össent» > berg, aber mit einem höheren Beamtenstande, un. 
. ^ . -- l. _:_k ist »a h^hinnt aukrechterbalten werben. Sie Sparsamkeit l id j zur Sprache gebracht wirb. Schon lanae ist e« 
«m Wunsch ber Praßberger. baß ein Bezirksgericht 
nach Proßberg komme. Unsere Abgeordneten unb 
unsere P - e f l e Haben sich biefer wichtigen Sache 
RHfy « V f n U M M j llk l?ollen es « i i mtmansem 
tzflderdm. U « b«s P,i»'schaf.l.che Osde,Hen unsere« 
schönen, ,uthsüh-»yey Markte» kümm«t sich o^ch 
» » « a u d . V»H be, Hlmdß? D,u,sch»»Hetzt tö»»en 
mir aich> ieven! Praßderg ist die größte Mark,-
gemeinde unb liegt u w i ü e n zahlreich,r Dorf-
fitmeinbiii; i l ist eist j m i u l oelrgfiMr L>r«. ber 
gß.stig» BeskehrSperhiismff? beflft* »"b von ber 
Bahnstation "ich« wett en«s„n, ist, Die Bezirks-
ge«»chte von L b n b u r g unb Franz liegen auch zu 
nahe beisammen. Die Bauern aui btm oberen 
Sannta l e fabren auch lieber nach Vraßbero. Jeder, 
ber unsere Verhältnisse kennt, muß ber „Deutschen 
Wacht" rech, geben. Wir find auch ber .Deutschen 
Wacht« dafür, baß fie sich unserer wichtigsten Inter-
essen annimmt, gewiß bankbar unb viele Praß berger 
unb Bauern ou« btm oberen Sanniale waren er» 
freut. Wir wünschen nur. baß biefe für unS so 
wichtige Frage nicht vergessen werbe. Die Bauern 
jammern schon deshalb, weil sie nach Oberburg 
viel zu weit haben unb immer einen ganze» Tag 
verlieren. Zeit ist aber Gelb! — Nach Praßberg 
können die Bauern ibre Anaelegendeilen ,n einem 
Vormittag fertig bringen." — ES freut un« na» 
türtich, daß von slovenischer Seite unser Wirken 
im allgemeinen Interesse Anerkennung findet. Ge> 
wiß ij? biese Angelegenheit sehr wichtig unb hat 
auch ein wirtschastltcheS Interesse für baS obere 
Eannta»!. — Bei ber Größe be« GerichtSsvrengelS 
wäre »übrigens bie Berechtigung nach eic-et Neu» 
errichtulng eines Bezirksgerichtes in Praßberg ge-
geben, weSdalb wir aus bem Stanbpunkte stehen, 
baß vw« bestehende Bezirksgericht in Oderburg zu 
verbleiben bade hingegen sei in P r a ß b e r a e>n 
n e u e i BeziifSgerichi z» errichten. Ist ein solches 
nicht bmrchsübrbar. bann niüne bie Aorberun.) nach 
Berlegiurg beS Bezirksgerichtes Oberbury nach Praß» 

bebingt aufrechterhalten werben Die Sparsamkeit 
bei Eyttemifieruag von Beamtenstellen ist gerade im 
Unierlanbe schlecht angebracht unb wir müssen ent» 
schiedenst, unb zwar nicht allein im Interesse ber 
überbürdeten Beamtenschaf«, sonbern vor allem im 
Interesse einer raschen GeschästSgebarung, welche 
auSschUeßlich be«, Parteien zugute komme, barauf 
bringen, baß eine entsprechende Vermehrung unb 
eine allen Anforberungen gerecht werbenbe Be» 
setzung be« Beamlenstanbe« in kürzester Zeit er-
folgt. — Wir haben in buser von unS zuerst aus 
bie TageSorbnung gesetzten wichtigen Frage gewiß 
auch baS Interesse ber slovenischen Bevölkerung 
gewahr«. — ES ist die« nicht ba« erstemal. Unser 
Kampf richtet sich nicht gegen bie Irregeführten, 
sondern «egen die selbstsüchtigen Hetzer unb Ver-
sührer ihre« Volke«. welche ihren Sitz zumeist in 
ber Stabt haben. 

Z>ie betörte» Hvjiatdemokrateu. Fanb da 
kürzlich eine pervakische Versao>mlung statt, an 
welcher sich auch C o b a l. der sozialbemokratisch« 
Wahlw'tber, und Dr. k u k o v e c . der bekannte 
Cillier Peroake. der bei der schien Rabauversamm-
luug ber Sozialdemokraien i» Cill i sein rote« Herz 
entbeckt hatte, wiederfanden. Doch Herr Dr. Kuko-
pec haue sich Nichiwieberertennen verwanbelt. 
Während er in Cill i mit den Roten sraternisierte. 
erklärte er nun plötzlich mit dem Brustion ber 
Ueberzeugung, man müsse sich gegen die Berver-
bung eines Sozialdemokrateu sträuben. Es kam so 
weit, baß man Cobal ba« Sprechen verbot. Enl-
weber ist Dr . Kukooec ein politischer HanSwurst. 
ber nicht ernst zu nehmen ist unb beuie so mornen 
so spricht, ober a^er eS gehört fein chamkleon» 
artige« Wandeln ber Farbe zu seiner politischen 
Methode, tie zwar gesund cber — wenig ehren-
hast wäre. 

Bömervad. sFr e m d e n b e f u ch.) Bi« zum 
19. d. M . sinb bier 393 Parteien mit 832 Personen 
zum Kurgkbrauche e»nget>ofie,i. 

Aeuha»». ( F r e m b e n b e s m ch.) Bis zum 
13. b. M . sub hier 418 Parteien mu 800 Perso« 
nen zum Kurgebrauche «ingetrossen. 

I!ohi!sch.Sa«erör«nn. (Fremd e n besuch.) 
Bi« zum 16. d. M . sind hier 2160 Pannen mit 
3217 Personen zum Kurgebrauche eingetroffen. 

IaHr- «nd ? i<Smär t t - i « Autersteiermark. 
20. August: St. Georgen an ber Pößnitz B. 
Marburg, B. Rann, Schwe-nemarkt. —21. August: 
Maria in ber Wüste (Gemeinde Rottenberg). Bez. 
Marburg, großer I . Tschermi>sijche. Bez. Rohitsch, 
I . — 22. August: Kalobje. Bez. Cil l i . V. Pei. 
lenstein, Bez. Drachenburg, J> u. V. Tjchermolische, 
Bez. Rohitsch. V. — 23. August: Friedau, Schw. 
— 24. August: Marburg. V. Rohitsch, I . u. V . 
Tusser. I . u. Ä. Winbtjchfeistritz. I . u. V Wöllan, 
Bez. Schönstein. I . u. V. Pettau. Schweinemarkt. 
— 25. August: Leibnitz, Monat«oiehmark». Rann, 
Bez. Pettau, Schw. Laak bei Süßenheim. Bez. 
Cilli, Viehmarkt. 

per Aufschwung des Londoner „Hresham". 
Au« bem Berichte, welcher in ber am 31 Mal unter 
dem Vorsitze be« M r . William Thornthwane abge» 
haltenen Generalversammlung be« Lonboner „Grei -
ham' vorgelegt wurde, entnehmen wir, ooß. trotz-
bem bie Gesellschaft im allgemeinen keine sehr große 
Neuprobuktion zu verzeichnen baue, sich ihr Gesamt-
vermögen«stanb um 9,805.648 K gehoben unb die 
staitliche Summe von 208.669.245 K erreicht hat 
unb baß bie Einnahmen an Prämien, Zinsen usw. 
um bOv.305 K aus 31,994.889 K angewachsen sinb. 
— Die vortr-ssliche Finanzpolitik be« ..Gre«bam" 
kommt in ber hohen Rentabilität seiner Kapital«-
anlagen zum glänzenbsten Au«brucke. — Der rech» 
nunn«mäßiae Zinsfuß beträgt blkanntlich 3 5 v.H., 
währenb essektio eine Verzinsung von 4-03 v. H. im 
Jabre 1902 n«b voa 4 13 v £ . im Berichtsjahre 
Erzielt werben konnte. Dies im Zusammenhalt mit 
dem Sierblichkeiitgewinn un» ber Spefenrebutlion, 
welche beim „GreShim" im letz-en Jahrzehnt, d. i. 
seit Antritt be« H«u„ Ge>,eralbire^«or^ Scott nicht 

Ein P ä c h t e r 
oil.-r flüchtiger verrechnpnder Wirt^ 
dt*'#« n Frin eiue ivöchii ist, Trird 
ab 15. S«*enibet d. J- für die 

Schilachthaus - Restauration 
,„zur grünen Wiese" 

in Cillli geukht Auch ist der gan/.e 
Besitz« .^uil Gatsthans - Konzession 
jul-1»« i drvlig !u v?rkaufi ti. 

WtUteri id dort - lbst eine t'811 
«cliöne Wohnung 

bc»t«h«ifiid einein Zimmer, Kabinett, 
Kflche nebst Zubfhör in vermieten. Ao*-
ltnnft »erteilt der Eigentötner. 

üeseta ter 

Kommis 
Ochtijigfr Gemischtwarenhändler wird anf-

gcaonumien bei 

Franz K n p n i k 
Gonobitx. 

Eiin Kommis 
and 

ein Lehrling 
'beider« Landessprachen mächtic, ehrlich, 
wevdeiea sofvrt »nfxeo<»»ln- n In der Ge-
miscb:ktwsrenhiindlQfa^ V . ^X. .Ji«l< 1 i n , 

Keifnitz in Kruiu. 

Z i m v e r k a u f e n : seio 

Ŝchönes Haus 
in GiGaberje Nr. 75 bei Cilli, mit grossem 
Oarterteo, gateui BroDnenw*a»er n. s. w. ist 
um 6 6(K'v Krocen in verkaufen. Anzalilunp 
4000 )0 Kronen. Der Besiti ist für Jedermann 
pass.- Mad, Niht res: Franz Jäger, dzeelbst. | 

Warnuny! 
Jcb warne hiermit Jedermann, 

irgend Jemanden auf den Xatiieu 
J o n k e oder L e s s i a k Geld oder 
Geldeswert zu verabfolgen, da ich 
in keinem Falle Zalileriu bin. 

Marie lessiak, »er* . Jonke 
9$14 Kantinenrin in Cilli. 

Keine Versicherung! 
9813 Keine Bücher! 
Beamten — s.lbst in den kleinsten Pro-
vinzstäklten — iu Stellung hei Fabriken, 
Sparkassen, AdvoksUu od. Militärbehörden, 

bietet *ich 

mülieloserNebenverdienst 
Nur "detaillierte Offerte sub: ..Solide 
Basis XX an Rudolf Mosse, Wien I., 
SeilerttitUe 2. weiden bcrück«ichtigt. 

Alte Türen, Fenster, 
Stellagen etc. 

sind l i l l l l K in verkaufen. Anfragen 
an die Verw. d BI. 

Preiselbeeren 
Prima Qualität, täglich frisch. *n haben 
hei #81* 

Louise Sager 
Balua . l s . c fE 'a . sBO £Tx . © . O ü l l . 

Australien von auswärts werden prompt 
effektuiert. . 8617 

»» 

i s i t 
Karten 

liesst rasch und billigst die 

v u c k ä r u c k e r e i „ O e l e j a " , C\\\\ 

t h e " g r e s h ä m ^ 
Lebensversicherung • Gesellschaft in London Ä 
Filiale für Oesterreich Wien, I. Giselastrasse Nr. I, im Hause 

der Qesellpchaft. 
Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1ÖÜ3 . . K 208.GG9.24S. 
iahreseinnahine an Prämien und Zinsen im Jahre 1903 „ 31,994.339. 
Auszahlungen fü r Versicherungs- u. Renten-Verträge 

und Rückkäufa etc. seit Bestehen der Gesell-
schast 1843 469.5lS.i00.— 

Während des Jahres 1903 wurden von der Gesellschaft 
5613 Pollizen Ober ein Kapital von . . . . „ 42,992.712. 

Al^ iche r s t e l l ung für die in Oesterreich Versicherten wurden nachstehende^ 
Werte von der Regierung anerkannt: 

Das Depot der Gesellschaft bei der Staats-
Zentrai-Kasse in Wien betrug am 14 April 1904 K 26,416.93810 Nom. 

Realität Wien . ' ^O.OOO -
Realität Prag . . . „ 490 .000 — 
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . „ 3.bU5.7J4 lo 

S u m m e . . K 3 I , 5 6 2 . 6 7 2 " 2 3 
Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft Pollizen aus-

stellt, sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch die 
Haupt-Agentur Carl L. Sucher. Cilli, Grabengasse 5. 9709 

General-Repräsentanz für Steiermark u. Ivümten: ( i r a z , K a i s e r f e l d g . 6 
NB. Dortselbst werden auch tüchtige leistungsfähige Agenten und 

Vertreter akzeptiert. 
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weniger als 10 v. H . der Ntl toprämie beträgt und 
jetzt 19*25 v. H . ausmacht, konstatiert, kann « a n 
mit voller Zoersichi erwarten, daß nach der im 
Jahre 1905 oorzunedmenven Schätzung, welche be» 
kanntlich alle fünf Jahre stattfindet, ein höherer 
BonuS den Versicherten zuqute kommen wi rd a l t 
bisher. — ES ist ersichtlich, daß gegenwärtig di» 
»GreSham' «Organisation in Oesterreich seit Er« 
mnnung deS Herrn A B . Perr in zum Direktor 
der österreichischen Fi l iale nach ganz anderen 
Grundsätzen geleitet w i rd alS unter dem fcü« 
heren Regime. 

Ziegels te ine als V e n t i l a t o r e n . I n dem Ar« 
tikel, welchen die in Wien erscheinende .Hauherren» 
Zeitung- in ihrer Nummer 396 vom 1. A p r i l 1994 
u i ter obigem Schlagwone brachte, wi rd hervor-
gehoben, daß eS au« hyiienischen Gründen ratsam 
sei, die Porosität d«r Wände unserer Häuser zu 
erhalten und sie nicht durch Bestreichen mit un» 
durchlässigen Substanz'», wie Oel lai ben u. bul. aus» 
zudeben oder zu zerstören. W i r machen unsere ge« 
ehrten Leser darauf aufmerksam, daß die von der 
Ersten k. k. österr.-ung. ausschließlich pnö. Fassade« 
Farbenfabrik K a r l Kronslemer, W>en, I I I . , Haupi» 
straße 120, erz-ugte neue „ E m a i l - Fassade-Farbe" 
(waschbarer Anstrichs sowie auch die von dieser 
F i rma hergestellte patentierte (Kalk)-Aassadt> Farbe 
p o r ö s sind unv di« Porosität der Wände somit 
sichern. Nähere« siehe im Inseratenteile. 

Nachtrag. 
P e r m ä h l u u g . A m 23. d. MtS. findet in 

der deutschen Kirche zu C i l l i die Vermählung de« 

Bahnkonzipisten Herrn D r . Han« Aichinger mit 

Fräulein Eugeni« Duffek statt. Hei l dem Braut -

paar: 
« 

| ß 

Man verlange 
im eigensten Interesse stets 

Echt Kathreiners 
Kneipp-Malz-Kaffee • 

nur In Paketen mit Schutzmarke 

Pfarrer Kneipp und dem Namen 

Kathreiner und vermeide sorgfältig 

alle minderwerthigen Nachahmungen. 

OLB/b 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft • 
als Klavierspieler! 

Spezialität Pnenma: Bester und roll-
kommenster Khrierselbstspielapparat, passend in 
alle Klariere. Alleinige Fabrikanten. 

Kühl & Klatt , Ber l in -Wien 
Konkurrenzlose, prtlchtvolle neue alt-

deutsche N'ussbaum-Pianos, uiuderu ausgestattet 
mit üjibr. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösste« 
stAndiges Slnsterlager in elektriachen Klavieren. 
selbüUpielenden Orgeln, Piano.«, Orchefttrion* 

u. s. w. 

Alleinvertrieb: s , Z i m n ; i , W i e u 
9209 IV. F a v o r i t e n p l a t z it. 

Selir praktisch auf leisen. Unentbehrlich nach kurzem Gebrauch 
Sanitätsbehördlich geprüft . 

Attest Wien, 8. Juli 1887 

l i n e n t b o h r l l c h e 9060 2 

Z a l m - O r ^ m e . 
Hervorragende Hyeieniker bestätigen, dass eine sorg-
fältige Pflege der Zflhne und des Munde« nnerlisslkh 
für unsere Gesundheit ist. Namentlich Magen-Krank-
heiten ksinnen so verhindert werden. Als bewihriestes 
Mittel hiezi: erweist »ich „Kalodont", welches die anti-
septische Wirkung mit der nothwendigen mechanischen 
Reinigung der Zihnc In vorz&glicher Weise bewirkt. 

^holographische A p p a r a t e f ü r Z>Uletanten. 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
regendsten und von jedermann leicht ju erlernenden 
Sport, Interesse haben, da» seit 1854 destehtnde» 
Spezialhau« photographischer Bedarfsartikel der Firma 
B. Moll, f. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die auf 
Wunsch gratis verschickt wird. 7 

( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r A n s t r i c h 
sür W a s ch t i s ch e) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlo«. Dosen ä 45 kr. sind bei Gustav 
Stiger und bei Victor Wogg in E i l l i erhältlich. 

5 

N 
DAS BESTE"" NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WEITRUF. MILD, ZUVERUSSIt 
Bf srrzER ANDREAS SAXLEHNER buqwcst. iuk. hofuefeaami 

Das Bessere ist 
der Feind des Goten! 

Etwas wirklich Besseres als alle bisher für Leinen-
u n d B a u n m o l l n k i e h e im Gebrauch befindliehen 
Waschmittel, wie Seife, Soda, Pulver etc. ist Schicht' 
neu erfundener 

H H i d i - E \ ( r a k l 
M a r k © 

Frauenlob 
9412 zum Einweichen der Wische. 

V o r z ü g e : 
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendig« 

Arbeit»*!« auf die Hülste. 
2. die ül&he auf ein Viertel. 
3. Macht die Verwendung von Nadacänzlleh siber-

IflMlg. 
4. Macht die Wische, well reiner, auch viel 

w d m r . 
5. Ist lür Hände und Wische vollkommen uoscbidlicb, 

wofür unterzeichnete Firma jede Garantie leistet. 
6. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit 

billiger als alle anderen Waschmittel. 

Ein einziger Versuch macht dieses Waschextrakt jeder Hausfrau und 
Wäscherin unentbehrlich. 

U e b c r a l l z u h a b e n , 

Für Woll- , S e i d e n - und f a r b i g e W ä s c h e , 
S p i t z e n , S t i c k e r e i e n u. dergi. ist und bleibt 

das best« Reinigungsmittel 

Schicht's fest« Kali-Seife 
mit Marke 8 c l i > v u u , 

Georg Schicht, Aussig a. E. 
Grösste Fabrik ihrer Art auf dem europäischen Festland«. 

MATTONI 

D i e B e a c h t i m r d l e » e s » 
H o r k b r a n d • Z e i c h e n s , w -

w i e d e r r o t h e n A d l e r -
E t i q u e t t e w i r d » I M H e l i u t z 

e m p f o h l e n g e l t e n d i e h ä u -
figen F ü l M f l i u n f f e n v o n 

« 
l COGNAC MEOICINÄL 

<; v G A R A N T 1 R T . E C H T E S 

WEINDESTILL'AT 
UNTER STÄND. CHEM. CONTROLE 

D E S T I L L E R I E - C A M I S Ä S T O C k 
T H I E S T - B A R C O L A 

In j e d e m b e s s e r e n G e s c h ä f t e erhältlich. 

L Luser's Touristenpflaster 
I>as anerkannt beste Mittel 

Hühneraug««, Schwielen etc. 
tu* Hauptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wleu-Ieldlli(, 

T̂ riuge L u s e r s ä 
Zu beziehen durch all« Apothekss. 

Gegen Kahlköpfigkeit, I S Ä 
grauen und gegen alle anderen Krankheiten des T* 
und Bartes, ist das garantiert beste und sieberste 
das Erzeugnis des Fr. Kol lmann in Willimau b. 
(Mibren). welches den Wuchs unterstfttzt, macht du 
und den Bart dicht, stark und geschmeidig, gibt ür 
einen schönen Glanz und natürliche Farbe, uni so *' 
es nicht nur zur Erhaltung des schon bestehenden I 
sondern vermehrt auch mit grossem Erfolge ihren Nackwi 

Preise der Tiegel sind: K 1 — , 5'— ind II-— 
Zu erhalten ist dieses Präparat beim Erfinder, sowie 
vielen Friseur- nnd Materialwarengesi haften. — Beim 
kaufe Achtung auf die Firma; hütet Euch vor WM ~ 
Nachahmungen. — Ausführliche Belehrungen. Gebr 
anweisungen, nötige Ratschläge, sowie Prospekt« 
der Erfinder jedem auf Verlangen gratis o. franko. >" 

Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Ceberall erhältlich. 
General-Depot): WIES, L, Predigergass« Sr. 5. 

Seit d e m J a h r e 1868 In Vorwenslnng. 

Berger's meflic.» Theer-Mi 

r?r 
m ; 

tont tartstssglflll 8ff|H rwvf>tlrtt. wir» w J«s 
#ar»ps« mit gtlaienbcn ii 'o'.gt i i j n n r t « f t j r a 

l lautausschl i ige a l l er Art, 
MMM»«tc geftt chrrm'chr sub C^utptalWchtai unt ra 
W i m fctpti niitn Ämrftmaü ftro'-l-firfn SitrortHUfc 
Bsxtfi"»«". <berm't I b « » r | e l f t eniWH t O Prozent 
«a» a»trrfch»id,« Ich r>ri«aillA wa «#»« tvri««» Ibireir ta i I 

4 '« ItctiiKigea boallnbcn nxsSO au« »u4 os Sie i«U : 

B e i n e r ' s T l i c e r s c h w e l e l s e i s e . 
( U milbere XtK*rlrif e UR Prfcüifiirn: a le t Unrrta»<llf> *<> tt 
m « H«»I. a. a*^f<n#4nia; Mt Rlabrr I»nU a'J aaStem. 
fo imn i lv IS-sch . aa l « a t i e f r t f e f#r Ufa »ä-i-ichea <ört«rf 

Berger's Glyzerin-Theerscile 
Wf 85 Pn>»«al SN»CNII «atWtt au» »otlllratrt t t 

' ®nit? feb t r # o r t « 7 0 H Ittm» 

SstlSâ l, T r̂t-' iron. 
UrtrfCTi 

aoaftakMac 

a " « i ; I Ä V 
•al |t«ct antitu. 

tklmiirt avU 
j j kea» ic l s«®Ui 
UBS «a» goldea« 

DtfbalS« ber 

p t l o l i t t O c r f M O l , M > K l l 4 « r ( r n u l | n i r f j t c T t ' o f ' riH 
c n a a j c f l u r t r i i l f a x t l s f n a gmoUtra l:<rr !>. ila i r , ' l f d l i a 
wer a a l n d<i iPrteituur.3 l le l l 'a AnCtii.««|h >>» > (u 
* b « c r ( t i ( r a ) i a d - a « e r t e b r b t t i M t a . D i r 1 a u v f o t . : : i l a » » 
f t i f t ia S. ant 10%. 4l«t!)r«fi>t-'<-orattr;|c, 

».M«Uh>asO>»>ch>»« f i l w i l t B f r t f t . M n ' l ) r • • i>: 
• • D i e •at̂ nHol|nf<a t a b < n »Ich g'w»» i r : >ö a ^ :< 1 

MchiSi« oa» Uareintrttrtt »t» k«!n » SUj«w> -
Preis per %tUS tfc H. 

^ Ä» >>*«* la »ra Rfc«C<tfa na» nn|.f *»!'• ' " 
üanptrorgand 1 Q. Hell & Comp., I» & u«l 
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'ER WERT 
Deutsche lv»cht* 

s c h m a c k h a f t e r Kost liegt nicht blos in dem mit dem Essrn verbundenen höbern Genus», denn je schmackhafter die 

t & f S ! Ä H S « S t e Ä " " n m ' ° ^ 8 e r ^ n ' r i n n ' * o h n c n d e n » t e U A aasgenimt. 

von MAGGI'8 SUPPEN. und SPEISENWÜRZE. 

I K 0 , 0 " W " D e , l k U e M W a r e » ^ M f l e n D ^ « n i ( ta 

• g M ^ J J r o s s g ^ 6 Ehrenäip lome, 5 Ehre«nreise. Siebenmal ausser W e t t h e w e r t i , a.: 1889 und 1908 WeltaussteHwnpen Par is (kGu lUggi, Preisrichter). 

G e b t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s a d l e r " ! 
E c k t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s a d l e r " ! 

S c k x v e i z e r K e l l e r S t r i c k g a r n 

c k x v e i ) e r ) Z c l l e r - S e i ä e n g l a n ) g a r n 
d l 6 b G S t G I l S t r i c k g a r n e ! 3 n a l len F a r b e n erhä l t l ich be i 

*jiT9C$ 

—wat v— 

zur 

Brieftaube! 

LUCAS PUTAN. CILLI 
Grazerstrasse Nr. 8 

Spezialgeschält in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-
Häckel- und Stick-Arbeiten. 

i " I S i s U f t i . . 

r f ? Filiale Johann Koss 
C i l l i , G r a j e r s t r a s s e 

< 4 * 

G r ö s s t e A u s w a h l in 

Paletots, K rägen , T o u r i s t e n m ä n t e l , Schösse, Mädchen- und K indor 

Paletots. {Modernste Mieder und B lousen. * W a s c h w a r c . 
Bedienung reell und billig 8301 

R e i c h h a l t i g s t e A u s w a h l in — 

Herren- und Damenwäsche JfS* 
»ir wt wb ob Stets l e t z t e N e u h e i t e n in K r a v a t t e n . 

N e u e i n g e f ü h r t : Aufputz - u n d Zugchctr-Art ikel u u d 

F u t t e r w a r e n . Schne ide r i nnen e r h a l t e n B e g ö n s t i g u n g . 

° J ) l e K o n f e k i i o n s ~ u n d j Y t a n u f a k t u r w a r e n ~ j * i r m a 

Johann TCoss, Cilli. 
I / J . i . , . * A . . L . ' i . % . ^ ^ 

J j a h n h o f g . 

emp/iiehn sMs l e t z t e J Y e u h e i t e n i n 7 ) a m e n - u n d R i n d e r - K o n f e k t i o n 

i Z l t s M * f r K U n J W a " h w a r ; 3 ° s s i m - # S ^ r o l l ' s W e i s s w a r e n = 
J f e u e s t e S t o f f e f ü r iperrenanzuge, Mz/tre auch nach Jtlass. A B / O I r a e n (GigtrlkmJ,„). Carset da 

J f e r r e n - U. D a m e n w ä s c h e in neuesten Cenres S t Paria, Corsct „Radical" in feinste* 
* *¥T Qu al1 täten. _ 

Bedienung reell und billig. J{rCsVattetj i n g r ö s s t e r j t f u S W C t h l . ' 

eir liebt 
sartea. reelnes Gesicht ohne 
nerspro*i«aen, eine w e i c h e ge -
s id ipe Hilaut and einen rosi-
T e i n t ? 9247 

Dfr waschet« «ich täglich mit der 
i t e a raeiedinaischen 

Benr jmann' s 

lilienimilchseise 
Ottmarke-j : 2 Bergm&nner.) 
ran Bergrgmitun & Co. 

|J)Mtdcn oftiad Tetscben a. E. 
Vorrttig x I ßtfiek 80 h 
M. IUnscs thcT, | 
0 . Schwmtnl k Co., | I n 

J " . . <1111 
ch. FiFr.KaxbcuU, I 

I p i U e p s i . 

t an jaHliidi'nit U n v f n ». anb. 
2ttfMt$Mrn IHbrt netlana« 

I oaitfcntta. CrUlilkti fr*lu 
i ftraico tamfetr- >li »N,.G ch»»»e». 

* gtsatmirt n. n. 9M« 

KXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
I I Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik **** * 

* Barggasse Nr. 29 F r a i l Z H e g e r Burggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanicher Nähmaschinen- und 
Fahrräder - ßeiiaraturwerkstfttto. — ' 4 * . -
Keparatnr a l len remder Fabrikate werden fachmänisch, 
gut nnd bi l l ipt nnter Garantie gemacht, anch Ver-
nickelung nnd EmaUliernng. Grosses Lager von Ersati-
nnd Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller steme, sowie Nadeln Ode etc. Lager von 
nenn und alten Nähmaschinen nnd Fahrrädern xn 

i c n billigsten Preisen. 8115 
V e r t r e t e r : A l l l o i l J V e i r e r Mechaniker 

C i l l i , H e r r e n g a s s e 2 . 

P r e i s l i s t e g r a t i s u n d f r a n k o . 

A l l e i n - V e r k a u f der berühmtesten I ' s n < r - V f t h -
» l a M r l i l u p n . sowie auch Verkauf von Kühler und 
Phönix sowie Uingsckiü'maschiuen, »Minerva«. Howe, 

K ~ r Singer, Elastik-Zylinder etc. otc. < 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxx 
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H > i n p r r s § e n 
mit Doppcldruckwcrken „Herkules1' f. Handbetrieb 

Hydraulische Pressen 
für hohen Druck uns grosse Leistungen. 

Obstmühlen, Traubenmühlen 
' Konpictte M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fahrbar 

Fruchtsaft • Pressen, Beerenmiihlen. 
D ö r r - A p p a r a t e f ü r Obst u. G e m ü s e , O b s t s c h ä l - u. S c h n e i d m a s c h i n e n 

»enesto s e l b s t t ä t i g e P a t e n t - t r a g b a r e und fahrbare 

W e i n g a r t e n - . B a u m - , H o p f e n - „ S v p h o n i a " 

und Hedrichspntzen 11— 
— ~ ^ X 7 ~ o i n " b e r g - - Z P f l - ö - O " © 11 

sabrizircn und liefern unter Garantie al» Spezialität in neuester Konstruktion 

JPh» HOLaufarth «$' Co. 
F a b r i k e n l a n d w i r t s c h . M a s c h i n e n , E iaong ieaaere i en u . D a m p f h a m r a e r w e r k e 

W I K X , I K / I T n b o i N ( r » N « t o N r . 7 1 . 9ö2i> 

Preisgekrönt mit Ober 500 goldanen, silbernen Medaillen etc. 
AusfSlirliche Kataloge gratU. — Vertreter nnd Wiederverk&ufer erwstnseht. 

1 I f . ' W A - a , e -

Josef Tabor 
Z e i i i e i i t w a r e n - F a b r i k s t t i o i i 

S p i t a l g a s s e N r . 1 2 C I L L I S p i t a l g a s s e N r . 1 2 

F a b r i k a t i o n von Handsch lag - und gepress ton Zeraen t -Mosa lkp la t ten 
n verschiedenen Farben, «tlatt oder gerippt, für Pflasterungen von Kirchen, Bädern 

Küchen, VorbRusern, Gangen, Pissoirs. l'rottoir» etc Ferner er*euge ich 

garant iert vorzügliche Ware ans bestem Port land-Zement-Stampfbeton 

w i e : F re i t ragende 
Kuns ts te in -S tu fen , g e -

s t o c k t ode r g e s c h l i f f e n , 

A l t a r s t u f e n j e u a e h M a s s 

u . Z e i c h n u n g , T ü r - u n d 

Fens te rgewände , 
B runnen- und P fe rde -
musche ln , F u t t e i t röge , 
Vasen, Au fsa tzkuge tn , 
Ba lus t raden , Ba lkon -

p l a t t en , Randsteine, 

Grenz- und K i l ome te r -
ste ine, Pos tamente , 

Säu len 

Grabsteine 
G r a b - E i n f a s s u n g e n , 

Badewannen etc. etc. 

F e r n e r h a l t e ich s t e t s 
e in g r o s s e s L a g e r in 

Stampf-Betonröhren G 
iu allen Dimensionen, welche sich durch die 
kolossale Tragfähigkeit und innen glatte nnd 
sauber« Ausführung besonder« auszeichnen 
u. (Ür Strrwuenftberfshrten, Wasserleitungen 
Abort», Kauiine, sowie DrabtdurchzQge etc. 
toriQglich geeignet sind nnd weit besser, 
billiger und dauerhafter sind als bisher di« 

gemauerten Kanals. 

H r n n n c n R c l i n c l i t r i n g e l a t i « ; B e t o n s a m t n e c k p l a t t e n , m m 

Alle in dieses Fach einschlagender. Artikel in besonderen Formen und Di-
mensionen oder nach Zeichnung werden solid aufgeführt und billigst berechnet —. 

Stets wird es mein Bestreben «ein, den geehrten Kunden mit den reellsten 
und solidesten, möglichst billigsten Preisen entgegenkommen. Achtungsvoll 

K ^ m r u K b l l c s r . « ' Z e m c n t w a r e n - P a b r l k a t l o n 

Josef Tabor, Cilli. 9348 

E i n g u t e s , a l t e s ^ a n s m i t t e t W 
das W l e i n « , s a m i l i e i«Hten darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

E r n l l K e ß ' f c h e G u c a t y p t u s 

qanmiikit mnei, (eü 12 Jahren direkt von Australien bezogene« Naturprodukt. I n 
Deutschland und Oefttrrei ch-Ungarn gesetzlich geschützt. Der billige Prei« von K 1*50 
per Cncitnal'Slöichf. wei che sehr lang reid», ermöglich» die Anschasiung Jedermann 
zur Wiedrrerlanynng der Eesnndheil nnd Verbeugung yegeu M d p . 

lieber ^500 tob- und Dankschreiben 
sin» mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen, RiiSt»-, «rnst., HalSschin erzen, Hexenschuß. Atemnot, 
SchnnPseu, «ovfsdim erzen. Erkrankungen der inneren, edlen Organe, alte 
Wunden, Hantkrankheilen » . litten, nnverlnngt zngegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da? hochwichtige Buch, in welchem die Eucalyplus-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielsällige. erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfinde«, kommen zu lassen. I m Interesse aller Leiden-
den sende ich da« Buch überall bin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Zem, niste von Geheilte« zum Abdruck bringen lassen. H V Man achte 
genau auf die «chiitzmartc. 

E r u n t H e s s Kl ingcntha l i . S a . 
^ucalchtnS-Impirttnr. 9194 

T « p ü t t : (Brts: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurny. Rar-
bürg s . Trau: Apotheke zum Mohren, Ed. Zabortky. 

• H M 

China-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d « « — N e r v e n « t l r k e n d e « 

B l n t v e r b e s s e r n d e « WUttel . 

Vorzüglicher Geschmack. 
T T e ' o o r 2 0 0 0 S . i z t l l c i i . e GHa.ta.c3a.tc ja. 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. 
Käntlich in den A p o t h e k e n lu Flaschen r.u Liter 

a K 8.4«) nnd eu 1 Liter k K 4 .40 . OOii 

mit Maschinenbetrieb -----

Jtfarim 
Urschko DEM 

V̂ERDIENSTEN 

R a t h a u s g a a s e 1 7 
Gegründet 1870 " Prämifit C1U1 ISSj 

übernimmt alle Arten B a u t e n von den kleinsten bis tu den grössten, 
G e w ö l b - E l n r l c h t u n g e n und P o r t a l e . 

Anfertigung von F « n « t « r n , T ü r e n , P a r k e t t - und E l o h e n b r o t t 

V e r t r e t e r de r be rühmten P a r k e t t e n f a b r i k von Sa lcano bei 

Alle Arten P a r k e t t - und B r e t t e l m a s t e r stehen bei mir auf Lager. 
Forner liefere ich fflr sämtliche Bauten f e r t i g e b e s c h l a g e n e V e n s t e r und TB 
nachdem ich e iniig Und allein hier iiuu Ansch lagen berechtigt bin und »pesid 

für A n s c h l a g e n das Gewerbe habe. > 1 

Fertige Beppel- und Kreazturea und verschiedene Feister SJEJ'LVSST] 
F e n * t c r r o l e a u x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
a l t d e u t s c h e Sch la fz immer-Garni turen am Nassholz. für «amtliche A » I 
s t a t t u n g e n alle Gattungen po l i t i er te und mat te Möbel. Für Speise-, Saloo-
und S c h l a f / i m m e r tapez i er te Garaltaren. Ferner Mut ratzen E i n s t t c sei 
g r o s s e Divan». Sämtliche tapez erte Möbel worden nach Mas» und jod(t 

Zeichnung billig nnd schnellsten« ausgeführt. 

Grosse N i e d e r l a g e von f e r t i g e n .Särgen 
neuester Ausführung, gekehlt, feinster Fagon, kein Unterschied vop Metailiirp^ 

l ^ l l ü ' l ^ l i t z P u l v e r . 
V n r w«i>* Jede Schachtel und )ed«a Palver A. Moll's 
l i I I I Schctsmarkc and Unterschrift I l i f t , 

M o i r a S e l d l l t z - P a l v e r sind für Mr. e n l e i d e n d e ein nntb 
liebes Mittel, Ton den Magen kräftigender und die Verdauungsthitigkeit'rt« . 
der Wirkung und als milde auflösende» Mittel bei S t u h l t e r e t o p f a n g lUtf I 
drastischen Purgatir», Pillen, Bitterwässern etc. ronuiiehcn. 

P r e i s d e r Orig iua l -Schaokte l K 2.— 
| f T F e a a l f l c a t e w e r d o n g - e x i c i v t l l c l i . • v e r f o l g s t -

Moll s F ranzbr ' Ä twe inuSa lz 
l i 

Mut« n#»ht Wenn jede Flasche A. Moll'S Sehatsaurke trägt and mit der Bleiplj 
i \ H r e e n t , u moLL- verschlossen Ist. 

V o l l ' « F r a n z b r a n n t w e i n a n d S a l z ist ein namentlich als ichmt 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern FMgen rot « 
kiltuugen bestbekanntes Volksmittel ron Muskel- undNenren kräftigenderWhlraa( 

Pre i» der p lombir ten Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hanptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tne 

In den Depot* der Prorlns verlier« man ansdräcklleh A. MOLL's Pri just« 
D e p o t s " : Kn »los: A n g . B ö h e l m . K o h i t s e h - b a u e r b r u n fc 1 l 

R a d . T o i m a i l , R e i s n i g g. 
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jkirlsr»-» 7 n 

Stadimühle Cilli 
wurde t^alhausgasse JVr. 11 eröffnet 

Stadimühle Cilli. Um geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Zur Selbstbereitung — 
reinen guten 9 8 1 5 

| Obst-Mostes O 
ilt «i»s klein«. »ollkommen gut erhaltene 

billig a b z u g e b e n . 

Wokaunplatz 2 , parterre 

T ü c l l t l S s « * r 9798 

f iter Verkäalfer, mit Kenntnis de» Slote-
E j n sindelt guten Potten bei 

Franz Euth, Völkermarkt. 

H e u , S t r o h , 
* H a f e r 
kauft 2zq höchsten Preisen 

gegeen Baarzahlnng 
C a r l T T e p p e i , O i l l i . 

Z u m Einkaufe 
?on 

IHopfen 
«nptjehlt «iehth den Herrer Käufern gegen 

n massige Provision 

F r a n K z M a r i n s c l i e k 
CiUill, 6 r u e r » t r » s » e 4 . 

Kcoi i i i i i .18 
Haaofalturisbft. tüchtiger Verkäufer für 
L u d und S'Stadt, beider Landessprachen 
Mächtig winird rar Marburg akzeptiert 

^^^fbrte unter er JComiris 100" an J o h a n n 
AanMonien- und Zeitungexpedition 

in Marburg. 9804 

Zu i 00 
S Ci 

3 Stück i einflügelige Türen, 
3 enpglische Klosets. 

Theatatergassc Nr. 4. 
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Drogerie J. Fiedler 
z. gold. Kreuz 

Cilli, Bahnhofgasse 7 
9559 
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Schmerzgebeugt von namenlosem Weh über den so schweren Verlust unseres innigst-
geliebten, teuren, edlen, unvergesslichea Gatten und Vaters, des Herrn . 

Franz Julius Fridrich 
gewes. Gewerks- und Fabriksbesitzers von Liboje und Buchberg 

sprechen wir hiermit allen Verwandten, Freunden und Bekannten, dann der zahlreich er-
schienenen hochwflrdigen Geistlichkeit, sowie den Herren Gewerken P b i l l i p p S o n n e n b e r g 
nnd Ludwig Masek Ritter von Kosnadol, für die wahrhast rührenden Beweise auf-
richtiger Teilnahme, für die prachtigen Kranzspenden und die zahlreiche, ehrende Beteili-
gung am Wege zur letzten Ruhestätte des teuren Entschlafenen unseren herzinnigsten und 
tiefempfundenen Dank aus. 

Gnt Mirasann im Sanntale, am 16. August 1904. a 9812 

Die tieftrauernde Familie Fridrich. 

Eine tüchtige 

korliin 
welche die häuslichen Arbeiten mit rer 
richtet, der deutschen Sprache mftehti 
ist, wird zu einer kleinen Familie nacl 
Karlsruhe gesucht. Lohn 20 Kronen, bei 
tüchtiger Führung mehr. Fantritt 1. oder 
15. Oktober. Iteise wird in 3 Jahren ver-
gütet. Alles Nähere tu erfragen Haupt-

p l a t s 10. I. Stock. 9805 

Wärter 
werden für das ö l l e i i t l l e h e H r u n k e n h u u i t I n C I U 1 sofor 

aufgenommen. Anzufragen bei der Krankenhaus-Verwaltung. 9792 

in eise ueue Lacfcgluur in beliebiger Färbung für Innen- and 
. t'ür Innenwände, Paraden. Kfieben, Bade-, Wasch-K i V A L I N Au«*»en ans trieb. w u. Kruikrnxlmmer, fBr Schlachthäuser. Molkereien, lloli- und 

Klsenkonstruklion, Sexeisiona-. Harten und Kücbcnmübel. 

Rivalin ist der Anstrich der Zukunft. Rivalin übertrifft an 
Schönheit nnd Dauerhaftigkeit alle Email- nnd Lackglasuren. 

W . M e j e r l e , ftßg Wien-Floridsdorf 97o3 
k u. k. Hof- W M Lackfabrik. 

• V o r r ä t i g - " b e i J C S E P C O S T A las. OXT^T-iT. 
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Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
l e u c M u t z u n s s v o m 1. J u n u n r 1 9 0 4 : 

Unverfal l barkei t vom Beginn der Versicherung an, 
Unanfechtbarkeit und Weltpol ice nach zwei Jahren. 

Verwendung der Dividende wahlweise zur 
Prämienerinäss ignng oder — ohne neue ärztliche 
Untersuchung — zur Erhöhung der Vers icherungs-
summe ( j ä h r l i c h e r und selbst d i v i d e n d e n b e -

b e r o c h t i g t e r S u m m e n z u w a c h s ) . 
T e r t r e t c r In <1111: m 

A l l g l i s t P i l l l e r . Sparkasse-Beamter. 

WH-

Banmeister Franz Derwuschek 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

übernimmt Neu-, Zu- , Umhauten und Adapt iern n«en in so l ides ter fach 
> mäni i iseher uud b i l l i ger A n N f u h r n n g 

Empfiehlt zur M a l n o n l f M M 9351 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Biamarck»tra»»e. Mellinjreritrasae und Kern8tockg;\fi»e. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C e w O l b p o r t a l r n von der einfachsten bis znr elegantesten Aub* 
filhrung, sowie aller in da* Bansach einschlägigen B * u t t « e l i l r r - nnd l l m i -

n r l i l o B M c r » r h < > l l r i i in solidester Ausführung. 

K o M t e i i v o i ' i u m u l i l A i f c i m « l Z c ü ' h n i i n ^ c i i j c r u t i M . 

Rendezvous d.Fremden & Laibacherstras 

Bergmann's amerikanischer 
Shampooini - Bay - Rum 

(Schutzmarke: ü B e r g m i n n e r ) 

9247 von B e r g m a n n & Co. 
Dresden nnd TeUchen a. E 

wunderbar erfrischendes nnd baar-
•ttrkeudcs and daher beliebtestes 
Kopfwasser der Gegenwart, sowie 

best«« Mittel gegen Schoppen. 
VorrUtiit in Flaschen a K 2'— bei: 

Friseur Alfred Winkler, Cilli. 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem N'Iihmasehinen-Oel, 
•Nadeln, -Te i l e n. Zuirchür. 9530 

Apparate für die verschiedensten Näiiarbeiten. 

Siiuer & Co., Hätaiasctai-A.-Gai 
O i l l i . H a h i i l i O s K n H i f r S . 

Visit-, Hdress- u. 
Einladungskarten 

in hochmoderner Ausstattung liefert bie 

Buchdruckern „Cd«ja". 

i + I 

G U M M I 
m i « ! F l N s h l t i t k N e n . 

Garantiert feinstes amerikanisches 
und Pariser Fabrikat in Original-
Packung! Den höchsten Anfordert»,-
gen entiprechenb! Preise per Dutzend 
K 2,4,6, d. 10,12. Damen-Schutz-
mittel, nach Prof. Mensinga, X 3. 
Jrrigateure, Suspensorien, k o. t. 
priv. Brnchbandagen neuester Er-
findung?c. zuZabrikspreisen. Jnter-
cflaulk mit ca. 3000 Jllustraiioocn 
versehene PreiSliftmi. geschlossenem 
Kouvert versendet gratis und franko 
die Fabrik hygienischer Spezialitäten 

J.Keleti, Budapest IV., 
Palais des p. p. Serviten-Ordens. 

«eifflomiiiilMiiolttltt» M>%, Katai: -W> 

Ein wahrer Schatz 
fflr alle durch jugendliehe Verimmgen 

Erkrankt« ist da# berifetlte Werk 

Dr.Retau's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fi. 

Lese «s Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

hrligiaiguin ii Leifrig, Ituirtt Kr. 21, 
wwie Hmrb jede Buchhandlung. >io» 

Patente 
Mnster-

| u. Marken-

schutz 

erwirkt Patent-Anwalt Ing . J . Fischer, 
Wien I, Maiimilianstrasse Nr. 5. Seit 

1877 im Patentfache t i t ig . 9061 

Schattiger Sitzgarten mit schöner Aussicht. 
Grosser e l e g a n t e r Saal . 1 

Zwei schöne gedeckte Sommer-Kegelbahnen. 

Vorzügliche s te ir i schc W e i n e und s c h m a c k h a f t e 
K ü c h e . — Zu jeder Tageszeit frisches P i l sner Urquel l , 

sowie R e i n l n g h a u s e r Märzenbier . 

Mit allem Komfort ausgestattete Passagierzimmer 
Eigene Fleischhauerei im Hause. 

Uui recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

9673 Anton Skoberne. 

€rste untersteiermärkische Brückenwagen - Erzeugung ^au- und Kunstschlosser Jfeinrich J^eppitsch'5 Jfachfolger 
Qoiifried Qra< 

Qiselasirasse J/r. 7 » QUll • Qise/astrasse J/r. 7 
empfiehlt sich zur prompten Lieferung aller in sein Fach einschlagenden Aibflite« \ 
Z e n t i m a l - B r i i c k e n w a g e n mit Skala und Laufgewicht, Zentimal- nnd Des 
B r ü c k e n w a g e n , S c h a l l w a g e n und S c h n e l l w a g e n , sowie I leparaturen und] 

a ichungen ron sämtlichen Wagen und Gewichten. 
E i n r i c h t u n g e n g a n z e r W a s s e r l e i t u n g e n mit R e s e r v o i r und Hydraaten.' 
bruanenpnmpen, sowie Einschlagbrnnnen, Gittert i iren und Geländer, koaa 

B l i t zab le i t er -Anlagen , sowie sämtliche B a u a r b e i t e n prompt und billig«c] 
Xostenvoranich/äge bereitwilligst. 

E i n g e f ü h r t e l e i s t u n g s f ä h i g e aus ländi sche 

sucht solventen vermögenden V e r t r e t e r für C i l l i u n d Umget i i iz 
der den Alleinverkauf auf feste Rechnung mit ständigem Lager übernimmt, 
solche Herren mögen sich melden, die bei Zndustrie-EtabliffementS gut einz 
sind. — Offerte unter „ L o n d o n 4 8 0 3 * befördert I t u d o l f 

W i e n , l. Seilerstätte 2. 

Beehre mich einem geehrten P . T . Publ ikum von C i l l i u n d U m g e b u n g kekannt zu geb 

dass ich mit 1. Augus t 1. J . eine 

* Bau- und Möbel-Tischlerei * 
am Bismarckplatz Nr. 2 

eröffnet habe. Indem ich durch solide Arbei t nnd möglickst billige Preise bestrebt sein werde, 

die Zufriedenheit meiner geschätzten Kunden zu erwerben, da ich durch mehrere Jahre al« 

hilfe und als Tischlermeister in grösseren Städten die P r a x i s erworben habe, garantiere ioli ja 

Kunde, sie mit dem Besten zufrieden zu stellen, bitte um geneigten zahlreichen Zuspruch 

zeichne hochachtungsvoll 

Martin Pemovsch* 
Tischlermeister 

Cilli, Bismarckplatz Nr. 2. 

Cilli, im Augus t 1904 . 

Verleger und Herausgeber BereinSbuchdnickerei »Eeleja" in Eilli. Verantwortlich« Schriftleiter: Daniel Zeischka- Druck d«r VereinSbuchdruckerei »(feilt«" i» 


